
» Den Fufßspuren uUNseIcs
aters Sankt Franziskus folgend«

\ Licht un Schatten der rüh-
neuzeitlichen Franziskaner-Mission
In Lateinamerika
un auf den Philippinen
VOoO  k Marıano Delgado

» Den Fufßspuren UNSCICS5 Vaters an Franziskus folgend «‘ diese Worte des General-
ministers Franc1sco de los Angeles Quinones In der Instruktion VO Oktober 1523 für
die ZWO Brüder, die nach Mexiko ausgesandt wurden, rücken eutlic den Geist der
frühneuzeitlichen Franziskaner-Mission Al  ®N eın anderer en nicht einmal die Je
sulten hat den lateinamerikanischen Katholizismus iIntensiv un nachhaltig epragt.

Gleich nach der Rückkehr des Christoph Olumbus VO  > seiner ersten Reise versuchte
der Heiligeu die Evangelisierung der » Indios« ıIn gute Bahnen lenken Denn die
Konzessionsbulle Alexanders Va VO 4. Mal 1493 nthält nicht L1UTE die VOIl den-
ischen Königen erbetene » Schenkung, Gewährung un: Übertragung« miıt der dazuge-
hörenden Demarkationslinie zwischen den Einflusssphären Spaniens un Portugals,
sondern auch einen ugen » Missionsauftrag« ohl eın eispie. aIur, dass etiwas
w1e Amtscharisma gibt, wenn selbst der verruchte Borgla-Papst imstande WAal, in manchen
Situationen der ur seines Amtes gerecht werden: » Überdies tragen Wır Euch bei
Eurem eiligen Gehorsam auf, dass Ihr, unfter Anwendung er gebührenden orgfalt, wI1e
Ihr auch versprecht und wohinein Wır auch miıt Rücksicht aufure Ireue un königliche
Grofßsinnigkeit keinen Zweifel setzen ın den besagten Festländern und Inseln würdige,
gottesfürchtige, geschulte, geschickte un: erfahrene Manner este. auf dass S1Ee die
vorgenannten Einwohner 1mM katholischen Glauben unterrichten und S1€e Sitten
erziehen . «* Man kann den spanischen Königen 1M Zusammenhang mıiıt ihrer kolonialen
Expansion ein1ge Versaäumnisse vorwerfen, aber den Evangelisierungsauftrag mıiıt der Aus-
sendung VO  — Missionaren nahmen sS1e immer auch auf den Philippinen,
sich die spanische Prasenz In finanzieller Hinsicht aum lohnte eın anderes Weltreich
hat sich derart als Missionsunternehmen verstanden.

Im Sinne der Konzessionsbulle 1st auch der Brief Ferdinands des Katholischen den
Generalminister der Franziskaner VO Epri 1508 ausgeTallen. Darın » bittet un: eauf-
Lragt« der Önig diesen, gelehrte Personen senden, VON denen INa  . die Lehre annehmen
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kann, und ‚WaT aufgrun ihrer Lebensweise, die S1e dort zeigen sollten, WI1Ie aufgrund der
Lehren, die S1e unterrichten werden « } Es ist kein Zufall, dass sich der KÖONnI1g zunächst
die Franziskaner wandte, denn diese nicht zuletzt aufgrund der Ordensreform, die
in diesen Jahren ıIn Spanien stattfand für die Aussendung VO  - vielen »würdigen, gottes-
fürchtigen, geschulten, geschickten un: erfahrenen« Männern bestens vorbereitet.

Ordensreform und Missionseifter
» In der en Stunde der Welt« (Mt 20,6)

Die Katholischen Könige liefßen In den YOCI Jahren des 15. Jahrhunderts ıne » staatlich
betriebene Reform« des Welt- und rdensklerus durchführen S1e wurde spater besonders
VO Franziskaner und Erzbischof Toledos Jimenez de (UAsneros gefördert un: beeinflusst
In deren Verlauf ahm die Elite des spanischen Klerus In großem Umfang die geistigen
Strömungen Erasmismus, Humanismus, Evangelismus auf, »die die Vorreformations-
zeıt In Europa pragten«. Im Rahmen dieser Politik wurden zahlreiche Ma{fSsnahmen UrCh-
geführt, » die spater das Konzil VOIN Irient für die gesamte Kirche beschloss SO ordnete
die Krone etwa die Residenzpflicht für alle 1SCNOTe un: geistlichen Würdenträger d
veranlasste die Einführung VO  S Pfarrbüchern und damit i1ne verstärkte Kontrolle über die
Pfarrgemeinden und ief1ß das klösterliche Leben den jeweiligen Ordensregeln entsprechend
reformieren.« Fur Horst Pietschmann esteht In diesem Zusammenhang ass der
Vermutung, » da{ß die Förderung Uun: Orientierung dieses innerkirchlichen Erneuerungs-
strebens HTE den Staat dazu beigetragen aben, 1ne Spaltung innerhalb des Klerus
verhindern un eliner Entwicklung vorzubeugen, w1e S1€E wenige re spater He-
thers Ihesenanschlag ausgelöst wurde«.*

Der Wunsch der Katholischen Könige nach einer Kirchenreform konvergierte mıiıt dem
Reformeifer der 1ın Spanien tatıgen Bettelorden, besonders der Franziskaner. Ein Breve
VOoO  . aps Innozenz I1I1 VO Januar 1459 KOn1gin sabxbella VO  e Kastilien anlässlich
der ersten Schritte der In ihrem Auftrag VO  — Fray Juan de la Puebla unternommenen
Reform der Franziskaner gibt u1nls Auskunft ber das apokalyptische Bewusstsein der
eit » Da 1U  _ die Ernte reichhaltig ist, während die Arbeiter wenige sind, OÖrt Jjener
evangelische Pater Familias och nicht auf, Arbeiter In selne Ernte senden: un In
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dieser nahezu en Stunde der Welt ı Mt 20,6| sendet Arbeiter ıIn seinen einberg,
deren Tätigkeit ebenfalls mıiıt einem LDenar DTIOo Tag gleich WI1IeE die der ersten elohnt
Nun also, da Uns sabella, die erlauchteste Königin VO Kastilien un: Leon, wWw1Issen liefß,
dass du uan de la Puebla| miıt dem FEifer deiner Frömmigkeit (sott einen willkom-

Dienst erwelsen willst indem Wir mıt fast evidenter Sicherheit erkennen,
dass iın diesen agen un 1n diesem Land die Ordensregel VO  n ihrem sehr UrT-
sprungsideal merklich abgefallen Ist, un indem Wır wünschen, dass HG dein Wirken
die Ordensangehörigen pürbar auf den Zustand vollkommener Armut zurückgeführt
werden USW ba C<

IDER Zentrum der franziskanischen Reform Walr die VON FTray Juan de Guadalupe zwischen
1499 un 1519 reformierte Provinz Extremadura. Das Zusammenfallen des Abschlusses
der Reform mıt der Landung Cortes ın exiko, der Erstdrucklegung des Hauptwerks
Joachims VOINl FHore, Liber Concordiae Novı Veteris Testamenti, In Venedig un: der Wahl
Karls VO  e Spanien ZKaiser Karl 1st SEWISS ein erstaunlicher historischer Zufall; aber
WITF ollten dessen Relevanz für den » providentiellen « ortgang der Geschichte nicht über
bewerten. DIe Ordensreform SCdie Voraussetzungen dafür, dass ach der Entdeckung
der Neuen Welt die Bettelorden viele und gute Leute In die 1ss1on senden konnten wobei
die Franziskaner besonders gefragt

Der königliche Brief AdUus dem FE 1508 wurde bereits erwähnt. uch Hernan
Gortes, der Eroberer Mexikos, wird sich zunächst Franziskaner (und Dominikaner) als
Apostel eu-Spaniens wünschen. Cortes bekundet tatsachlic ıne spürbare Abneigung

die Prälaten- und Bischofskirche bei gleichzeitig unverhüllter Sympathie für die
Reformbewegung der Bettelorden. In seinem vlerten Bericht Kar l VO 5. Oktober
1524 bittet den Kalser, dieser mOöge viele Ordensleute VOoO  H der ege des Franziskus
und VO  . der des ominikus ach Mexiko senden, »und War solche, die für das Tiel
der Bekehrung dieser Heiden recht feuereifrig Sind«. AnschliefßSend nennt (‚ortes In er
Deutlichkeit die Gründe für seline Bevorzugung der Mendikanten » Denn wenn WITFr Bi-
schöfe un andere Prälaten bekommen, dann werden diese sicherlich der, ZUT Strafe für
MNsere Sünden, heute VOI ihnen ANSCHOMMECENE ewohnheit folgen, wonach s1e über die
Kirchengüter verfügen, das el In Pomp und andern Lastern verschwenden un: MaJorate
für ihre ne oder Vettern errichten. Dabei ware noch eın anderer großer Übelstand, denn
auch die hiesigen Eingeborenen hatten ihrer eit ihre geistlichen, In ihren Gebräuchen
und Zeremonien erfahrenen Personen, die In Ehrbarkeit un: Keuschheit eingezogen
leben mussten, dass irgend ıne davon ekannt gewordene Abweichung mıt Todesstrafe
belegt wurde. Wenn sS1e 1U Jetz NseTe kirchlichen Angelegenheiten und unNseTeN (jottes-
dienst In den Händen jener Domherren un: anderer Würdenträger sähen un erführen,
dass diese die Diener (Gottes waren, un S1€e alle Jjene Laster un: Profanitäten sähen, die sS1e
heutigen ages wirklich In den |spanischen| Königreichen üben, würden s1e verleitet
werden, HSGT Glauben gering schätzen un ih für eın Possenspiel halten DIies
würde Von schlimmem Einflusse se1n, dass ich nicht glaube, würde irgendeine Predigt
dagegen helfen, die I1a  = ihnen halten könnte. «/

Der weıltere Verlauf der lateinamerikanischen Christentumsgeschichte wird zeigen, dass
Cortes mıiıt seiner düsteren Ahnung über die negatıven Auswirkungen des schlechten Be1i-
spiels des Klerus vielTfacC Recht ehalten sollte d Aber 1m Augenblick interessiert u1ls mehr die
Tatsache, dass sich »> wolf« Franziskaner die Neue Welt sollte WIe die Alte Von zwölf Aposteln
ekehrt werden? AdUuS$s der Reformprovinz Extremadura unter Führung des Martın de Valencia
bereits seIit Mitte Mai In Mexiko efanden, als (Cortes diesen Bericht schrieb, noch mehr
Bettelmönche ordern Offenbar auch Kar/l und seine Berater unabhängig VOIl Cortes
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der Meinung, dass 111a eın gewaltiges Werk WIeEe die Bekehrung der Einwohner Mexikos 11UTL
den reformierten Bettelorden anvertirauen konnte, also jenem evangeliumstreuen Teil des Spa-
nischen Klerus,; bei dem die » staatlich betriebene Reform« welıltesten vor: angekommen WAar.

ESs genugt, hier wel Beispiele für das apokalyptische Bewusstsein zıitieren, das die
ersten spanischen Franziskaner nach Mexiko mitbrachten. In einem Abschiedsschreiben
des Generalministers die » Zwölf« VO Oktober 1523 en WIT abermals das Motiv
der »elften Stunde der Welt« » Doch Jetzt. sich der Tag der Welt der en Stunde
neigt, werdet ihr VO Vater berufen, In selinen einberg gehen. «” Auch VOI Martıin
de Valencia, dem Kustos der WO un: zwischen 1507 un: 1516 einem der Säulen der
reformierten Provinz Extremadura, wird ıne viel sagende ne  OoTte überliefert. Als
noch in Spanien einem Adventstag das Morgengebet verrichtete un: dabei über die
Bekehrung der Heiden nachdachte, sollen ihm folgende Gedanken In den Inn gekommen
Se1IN: » Wäre ich denn vielleicht nicht würdig, diese Bekehrung erleben, da WITr u11l
schon en Uun: Ende unNserIer Tage SOWIeEe 1mM etzten Zeitalter der Welt befinden? «M
Apokalyptisches Bewusstsein und Missionseifer bedingten sich gegense1t1g. Denn die ibel-
festen Franziskaner des 16 Jahrhunderts wussten, dass die Predigt des Evangeliums auf der
aNZCH Welt 1ıne der Bedingungen für die Parusie ist (Mt 22A.14): » Aber dieses Evangelium
VO e1cCc wird auf der SaNzch Welt verkündet werden, damit alle Völker hören; dann
erst kommt das Ende <

Prophetische ähe Zu olk und den Armen

Dies ist das wertvollste Vermächtnis der frühneuzeitlichen Mission 1m Allgemeinen un
der Franziskaner-Mission 1im Besonderen, die als » die Multter der katholischen Mission
in der Frühen Neuzeit« betrachten ist DIe Bettelmönche, die INn die Neue Welt kamen,

den Geist des Urchristentums verwirklichen, konnten sich auf die Dauer nicht mıt
der In krassem Widerspruch dazu stehenden Wirklic  eit bfinden Öle mMussten Partei für
die Indios ergreifen und die Missstände anklagen. Die Predigt des Dominikaners Antonio
Montesino 1m Advent 15 »> Sagt, muıt welchem Recht und mıt welcher Gerechtigkeit haltet
ihr diese Indios In SOIC Tausamer und entsetzlicher Knechtschaft? Sind S1Ee etwa
keine Menschen? Haben S1Ee keine vernunftbegabten Seelen? Seid ihr nicht verpflichtet, sS1Ee
WIE euch selbst lieben?«!* rachte den Stein 1m amp die Menschenwürde der
Indios 1Ns Rollen. Es ware aber ein Irugschluss, wollte I1a  - daraus schließen, dass andere
Ordensleute weniger prophetisch als die Dominikaner Denn Montesinos’ eispie
folgten viele Lalen, Bettelmönche, Jesuiten, Weltpriester un Bischöfe, * die sich ach und
nach die IC der Indios eigen machten un nach diesem Perspektivenwechsel andere
Konsequenzen aus dem Evangelium OgECN als die Kronjuristen, Hoftheologen un: -CATO-

VON DER BEY, Menschen reignIis In der Geistesgeschichte der
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(0d5 de America 16) Madrıd 1985, 201. Urteille seln, für die Montesino und (1482-1521), Madrıd 1983 Miıchael
Bartolome de | AS 'erk- die anderen orophetischen rediger SIEVERNICH, Antange prophetischeruswahl, Bd.  N Historische Uund »dem Christentum seIne alte oOlle Theologie. Antonio de Montesinos

ethnographische Chrıtften, g. von als Religion der Unterdrückten « Predigt 511) und die Folgen, n DERS
Marlıano DELGADO, Paderborn 1995, zurückgegeben en vgl Pedro (Hg.). Conquista und Evangelisa-226. L-S gehö! den FOorschungs- HENRIQUEZ URENA, l as corrientes HON. Füuntfhunder: Jahre en n
topol, dies als »eınen Appell das literarias Ia America hispanica, Lateinamerika, Maınz 1992, 77-98.christliche EWISSEN «, als »eın großes Mexico 19064, und die darin



» Den Fufßspuren UNSECTES aters an Franziskus folgend« 313

nısten. Das Fxodusmaotiv dient den TSteren nicht ZUT Rechtfertigung des Eroberungskrieges
nach dem Vorbild der altisraelitischen Landnahme,** sondern ZUT Aufdeckung der Leiden
der Indios, In denen S1€ U  - das Neue Israel sehen, VO  e christlichen Pharaonen aber och
schlimmer unterdrückt als das Alte Israel 1mM biblischen Agypten.

DIies ist eın festes Motiv besonders 1m Denken der » Bettelmönche«, die, zumindest bis
den eyes Nuevas 1542 etwas WI1e iıne eigene » Partel« 1m amp die Rechte der

Indios 1lldeten. In dem gemeinsamen lateinischen Brief der Dominikaner und Franziskaner
Espanolas den Hof VO Maı 151 7, miıt dem diese Bartolome de Las (‚asas als VEI-

trauenswürdige Person un: Verteidiger der Indios empfehlen,el » Weder der Pharao
noch das agyptische 'olk unterdrückte STaUSaIn die Kinder Israels, und auch nicht die
Verfolger der Maärtyrer die Kinder der Kirche «} Und 1519 werden acht Hofprediger in
Anwesenheit Las Casas Hof Karls Dei Barcelona) die sklavereiähnliche Encomienda
ANDLANSCIHIN als » die härteste Unterdrückung, die 111a In Taten oder in wahrhaftigen un
erdichteten chrılten auf Erden jemals erlebt hat« Des Weiterenel ort »und WE

111a recht edenkt, 1st S$1e die Encomienda| lediglich eın en der harten Knecht-
SC.  a in der der Pharao das Volk Israel 1e un: wenn S1€e schon es Schlechte jener
Knechtschaft hat, gehören ihr auch andere inge, die weltaus schlimmer sind: Obwohl
1Nan S1Ee ‚ die Kinder sraels hart arbeiten lie1$, nahm I11all ihnen doch nicht ihren Besitz,
denn selbst in der eit jener harten Knechtschaft die Kinder Israels reich und überaus
wohlhabend:;: un: INan sorgte gut für ihre Nahrung, denn in der Wüuüuste wollten sS1e spater
den Fleischtöpfen zurückkehren, die S1e 1in Agypten hatten: un S$1Ee wurden VO  - den Agyp-
tern hoch geschätzt, dass diese ihnen es gaben, Was s$1e herrlichstem Geschmeide
hatten, un: damit OgCH S1€ fort ich glaube, etIwas würden TE Leute nicht miıt den
Indios machen; un jener harten Knechtschaft wuchs das Volk Israel, un: bei dieser
Knechtschaft i1st das olk Westindiens zugrunde X

Dieser Perspektivenwechsel zeigt sich uns als eın erstes Wahrnehmen Urc die Missionare,
» da{ß der Indianer bzw. prazıiser die indianische Natıon eın unterdrücktes und Wesen,
Ja der Nächste Dar excellence 1St, den lieben gilt«. 2 Man könnte weltere Beispiele für das
prophetische irken der Bettelmönche heranziehen nicht zuletzt aus ihrer Lobby-Arbeit

päpstlichen und spanischen Hof 1m Vorfeld der Bulle UDLLMLS Deus Pauls {11 (1537) oder
der eyes Nuevas Karls 1542) Der Tenor der prophetischen Anklage der Franziskaner und
anderer Missionare die Unterdrückung der Indios Urc die Spanter, die letztlich dazu
führte, manch größeres bel verhüten, Wal eın doppelter: Zum einen wurden S1E nicht
müde, die auDens- und Zivilisationsfähigkeit der Indios SOWI1e die Einheit des Menschen-
geschlechts verkünden:;: um anderen S1€e eidenschaftlic davon überzeugt, dass

nicht wWwel Herren, nämlich (Gott und dem Mammon, dienen könne; er selen das
en und die eele eines Indianers der Franziskaner Juan de Zumarraga, erster Bischof
Mexikos er einzuschätzen als es Gold und Silber. !®

13 Vagl. DELGADO, Gott wıe Anm. 2), EDINA, Comuniıdaa historia de MeXxico, ng. Marıano
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DUSSEL Les eveques hispano-amerI- 16 | AS 'erkauswahl, ders 45; vgl dazu Gilancarlo COLLET,
CaINs. Defenseurs el evangelisateurs wıe Anm. 123 300O. » Wır aber schatzen das en
de “Indien 4-1 VIEG 58), (3USTavVvOo GUTIERREZ, ‚ott und die Seele eINes Indianers er
Wiıesbaden 19 /0 eIne UÜbersicht en als alles Gold und UDer«der das GOld. Der Defreiende VWeg
zusammengestellt. des Bartolome de Las ‚asas, Kontext, jele und etihoden der
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tudien Zzur Geschichte Uund N- Zumarraga K alser Karl auUs dem
Wart des Christentums In | ateın- ahr 1533 kommt dieser Gedanke
amerika NZM Supplementa 43) EeUUIlC| Zzu Iragen. Vgl Documen-
Immensee 1996. T0OS ineditos del siglo XV] DUaTa Ia
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Iie Volksnähe der Franziskaner wird auch An den unls überlieferten indianischen Zeug-

nıssen deutlich.?” Als erstes darin auf, dass die Indios zwischen den franziskanischen
Teopixqui (Gottesmännern) un: den anderen Spaniern durchaus unterscheiden konnten.
Jeronimo de Mendieta hat u1nls i1ne eingehende Beschreibung des Eindrucks überliefert,
den die ‚WO. als S1€e erstmals ach Mexico-Tenochtitlan unterwegs 1N, bei den miıt den
Spaniern verbündeten Indios VO  e AaAla hinterliefßen: » Die Indios liefen hinter ihnen
her (wie die Kinder elnes Dorfes hinter den Fremden herzulaufen pflegen), un: dabei

S1e sehr, dass diese die Franziskaner| schäbig ANSCZORCH und verschieden
VO  z den ihren OIZ Sahnz offensichtlich ZUr Schau stellenden spanischen Soldaten

Und s1e fragten einander: Was für Menschen sind diese Armseligen? Was für eın el
en S1€e an ® DIiese sind nicht WI1e die anderen Christen aus Kastilien « Und sS1e wieder-
holten mehrmals eın indianisches Wort Motolinia, motolinia. Und eiıner VO  - den Patres,
der Toribio de Benavente hie{fSß, fragte einen Spanier, Wäas dieses Wort, das S1€e oft wieder-
holten, bedeuten habe Der Spanier antwortete > Pater, motolinia bedeutet der Arme oder
Armselige.« Daraufhin erwiderte Fray Toribio Das wird VO  zD 1U meın Name für den
est me1ılnes Lebens SeIN.< Und AdUus diesem TUnN:! nannte sich un unterschrieb VO  _
11U  —_ Fray Toribio Motolinia.«*  Ö Mendieta, Benaventes bester chüler, gibt den achver-
halt 1m Stil der franziskanischen Heiligenlegenden wieder.

Die Gebets- un: Lebensart der Franziskaner wirkten auf die Indios auch befremdlich,
WwI1Ie aus der Beschreibung einer ahnlichen Begebenheit ÜTE den Mestizen Diego Munoz
Camargo hervorgeht. Als die Vornehmen Tlaxcalas beobachteten, WI1Ie die Franziskaner
beteten, sollen S1€e gesagt en » Diese Armen Imotolinia] mussen ank oder wahn-
SINNIS sSe1N; lasst die Armseligen |Imotolinia] schreien: ihr Wahn hat S1€e epackt; lasst sS1e In
Ruhe, damit S1€e ihre Krankheit heilen mOgen, gut sS1e können: tut ihnen nichts Böses d.
denn sSschlhleisl1ic un ndlich werden S1e un: die anderen der Krankheit ihres nNs
sterben; und rag euch, ob ihr beobachtet habt, wWI1e diese mittags, Mitternacht un:
ZUrTFr vlierten Stunde Wenn alle anderen sich erfreuen schreien Uun: welnen. Zweifellos
ist die Krankheit, die S1e en mussen, iıne sehr schwere; denn S1€E sind VONN allen Sinnen
verlassene Männer, suchen s1e doch weder Vergnügen noch Freude, sondern L1UT Traurig-
keit und Einsamkeit. ««
es In allem ergeben die indianischen Zeugnisse jedoch iıne erstaunliche Konvergenz

zwischen den franziskanischen dealen und den Sehnsüchten der unteren indianischen
Volksschichten, dass die Minderbrüder den VO  e den Indios meistgeliebten Glaubens-
aposteln avanclerten. Zahlreiche Briefe, In denen die Indios die Ösung der
Franziskaner ÜTC den Weltklerus In ihren Siedlungen während der Konsolidierung der
kirchlichen Verwaltungsstrukturen In der nachtridentinischen eit protestieren, bezeugen
letztlich die allgemeine Beliebtheit der Strengen, aber Liebevollen ne des Poverello. “*

SIe wurden VOT) Miqguel | eon- schriften n der aztekischen Bilder- ndianischen Volkserinnerung hinter-
Portilla gesammelt und nubliiziert. SChritt; Exie In der Sprache der leßsen; Beschreibung mancher Proble-
Vgl. Miguel LEON-PORTILLA, LOS Azteken, aber mMit ateinischem Ipha- zwischen Franziıskanern Uund
franciscanos VIStOS HOT al nombre net. Dem Inhalt nach: Zeugnisse übrigen panıern aUuUs ndianischer
nahuatl. Testimonios ndigenas del Uber die Ankunft der ersten zwolf 1C]
SIgI0 XVI In Fstudios de cultura Franziskaner:; die Wechselreden der Jeronimo de% Hıstoria
ahuat! 1/ (Mexico 1984 261-339. ersten zwol mMit ndianischen Vor- eclesiastica Indiana, Bde. g. vonDieser Autor unterscheidet Oolgende nehmen: Zeugnisse der VOT] den HrancISCo de SOLANO PEREZ-LILA,
Quellen, n denen die Franziskaner Franzıskanern Haresiever- (Biblioteca de Autores Espanoles
dus$s ndianischer IC| beschrieben dachts verfolgten IndIos; Zeugnisse 260, 261), Madrid 1973, nier Bd D 129werden. a) Der Form nach: Hand- üUber die Haltung der Indios ange- 21 Zitiert nach LEON-PORTILLA,

Siıchts der Tfranziskanischen Missions- FrancIscanos wıe Anm. 19), 276.
arbeit; besondere pOositive Eindrüucke,
die manche Franziskaner In der
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Humanıisten und Ethnographen
ESs wurde bereits erwähnt, dass der Franziskaner und ErzbischofToledos Jimenez de ( Asneros
einer der Hauptförderer der Ordensreform in Spanien WAäl. Am September 1499 wurde
VOINl den Katholischen KOnigen ZU Visitator un: Reformator der Bettelorden ernannt An
ihm zeıgen sich eUutLiie die für uns heute widersprüchlichen Züge eines Franziskaners der
Renalssance: LEr War Kirchen- un Ordensreformer, humanistischer Universitätsgründer
und Mäzen wissenschaftlicher rojekte WwWI1Ie der In Alcala erschienenen Biblia Sacra Poly-
glotta (1514-1517). Aber Wal auch eın Befürworter der /Zwangsmissionierung der besiegten
Mauren Granadas, eın millenaristischer Kreuzfahrer und eın Großinquisitor. ““ Wir
werden ahnlıche Widersprüche 1n den Franziskanern Mexikos en; zunächst soll aber
hre humanıistische Seite hervorgehoben werden.

Juan de Zumarraga (ca.1468-1548), der erste Bischof un: auch Inquisitor Mexikos,
eröffnete 15359 die erste Druckerei der Neuen Welt als katechetisches Instrument. Aber
nicht 1Ur Katechismen und Predigtbücher ollten dort gedruc. werden, sondern auch
Grammatiken un: Vokabulare der indianischen prachen und, I11all höre und staune, ‚6424
Bibelübersetzungen.““

Spanien gilt als eın LEand; das In der FEFrühen Neuzeıit Bibelübersetzungen In die D
prache streng verfolgt hat Aber Mitte des 16 Jahrhunderts die üuürfel für die SPa-
nische Sonderentwicklung noch nicht gefallen. Zumarraga konnte er 1546 Ende
seliner In Mexiko erschienenen Doctrina Cristiana mıiıt gesundem Menschenverstand wI1e
freimütig festhalten » Und ich bin nicht der Meinung derjenigen, die SCNH, dass die idiotas
un Ungebildeten die Laien| die Evangelien und die Episteln nicht In der Sprache elines
jeden Volkes lesen ollten Denn ware wohl den illen Christi, dass selne re
und Geheimnisse nicht In der SahıZcCh Welt ekannt werden. er meılne iCh, CS ware
zweckmäßfßsig, dass jede Person, gleich w1e ungebildet S1€E ware, die Evangelien und die Briefe
des eiligen Paulus lesen könnte. ott gebe, dass S1€E In alle prachen übersetzt werden, da-
miıt alle Völker, auch WeNnNn S1e Barbaren waren, sS1€e lesen könnten. Unserem Herrn gefele,
dass ich dies in meılınen agen noch erlebe. «Z° DIe geistige en Erasm1ismus und
Kryptoprotestantismus, die die Miıtte des 16. Jahrhunderts In Spanien stattfand, führte
ZUr Entstehung des Index verbotener Bücher SOWI1e ZIE Verbot der Bibelübersetzung In die
Volkssprache mıiıt verheerenden Folgen für die Bibelkultur In den spanischen Gebieten.“® /Al-
marraga sgehörte eliner anderen, liberaleren eit DIe Tatsache, dass der Humanist Antonio
de Nebrija 1im TE 1492 die erste Grammatik des Spanischen als die Grammatik einer
modernen Sprache überhaupt den Katholischen Königen überreichen konnte,“ verschaffte
den spanischen Missıionaren des 16. Jahrhunderts einen linguistischen Vorteil: Miıt dieser
Grammatik als eispie. konnten s1e die Erstellung VO  a Grammatiken und Vokabularen der

Vgl LEON-PORTILLA, Francısca- Vgl. Marlıano DELGADO, AaMercana. Siglos 1-X Bde.,
1105 Wwıe Nnm. 19), 330T; Vgl. auch Ximenes de Isneros, FrancCISCO, In BuenoOs Ires 1990, Bd.1 15-159, 15|  \
die einschlägigen Brietfe n CUEVAS, FRE: . XXXVI Berlın 2004, 430-432 Vgl. dazu Marlıano DELGADO, DIie
Documentos wıe Anm. 19  SS Cartas dort Lit.). spanischen Bibelübersetzungen In der
de religiosos de Ueva Espana, 539- Vgl. Roman ZULAICA GARATE, Fruhen Neuzeit, In Schweizerische
1594, hg. V.J GARCIA IC LOS francIıscanos Ia Iımprenta Zeitschrift für Religions- und Kultur-
( Nueva coleccion de documentos MeXxico ] SIGIO AVI, Mexico 1991 geschichte 101 2007 209-224,; DERS.,
Hara E historia de MexXICO, Bd. 1) Juan de ZUMARRAGA , uple- Spanische Inqulisition Uund Buchzensur,
Mexico 8386 Codice Mendieta. del catecIısmo ensenanza del n Stimmen der Zeıt 224 (2005
Documentos Tranciscanos. SIglos XV] cristiano (segunda Darte de E »doctri- 461-474.
1 Bde. MexIico 1971 hier Q cristiana « MmMas clierta verdadera Antonio de NEBRIJA, Gramatiıca

Vla SIN erudicion etras «) de la leNnqua castellana, Salamanca
n Juan Gulllermo DURAN (Hg.  z 1492 (Faksimile Madrid
Monumenta ratechetica hISPANO-
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indianischen Sprache in Angrift nehmen. Die Absicht WäalLr hier TEeNC nicht priımar ine
philologische, sondern eher ine missionarische. Die Missionare verstanden VO  e Anfang
d. dass S1€E die indianischen Sprachen und Kulturen studieren sollten, wWwWenn S1€ die ALCH
Völker gründlic evangelisieren wollten Gerade die Franziskaner Mexikos en sich ler
als Pioniere hervorgetan WIE spater auch der Franziskaner Juan de Plasencia auf den
Philippinen. Miıt Georges Baudot kann 111a Von einer » spirituellen Entdeckung« Mexikos
UFe die Minderbrüder sprechen.““ Abgesehen VONN den Grammatiken und Vokabularen
verdienen wWel rüchte dieser Entdeckung besondere Erwähnung:

Das Vorantreiben ethnographischer tudien der altamerikanischen Kulturen 1n
doppelter Absicht einerseılts nach der gründlichen Beseitigung des verborgenen
Götzendienstes und des keimenden Synkretismus der Indios WIe der Arzt die Krankheiten,

wollten die Franziskaner auch das, Was S1€E für 1i1ne religiöse Krankheit hielten, dUus-
rotiten urc ıne bessere Kenntnis ihrer alten Religionen ıne tiefere Katechisierung

ermöglichen; andererseits aber die großen Leistungen einer unterworfenen un!:
ansonsten allgemein verachteten Kultur rehabilitieren. Diese Rehabilitierungstendenz
ging welıt, dass die Franziskaner das biblische Erwählungsbewusstsein der spanischen
Nation auf die Indios Mexikos übertrugen, die ihnen 1U  w eher als die eigenen Landsleute
das auserwählte 'olk des 16 Jahrhunderts ZU Wohle VO  - Menschheit un: Kirche se1ln
schienen. Beide Motive kommen deutlichsten 1m Werk Hıstor1ia General de las de
Nueva Espana des Bernardino de Sahagun (1500-1590) ZU Iragen. Seine Arbeitsmethode,
die als Geburtsstunde der modernen Ethnographie betrachtet werden kann, estand In
der ammlung VO  e vielfältigen Informationen AdUsSs der mündlichen Überlieferung VOT (Ort
SOWIeEe iın der mehrfachen Auswertung und Kontrolle der Ergebnisse Uurc Vergleiche des
nnNnaltes un: der Form miıt seiner aztekischen Mitarbeiter: » Alle 1nge, die WITr be-
sprachen, gaben S1€e mır in Form VO  S Bildern, denn dies Walrl die Schrift, die S1e 1n der Ver-
gangenheit verwendet hatten, und die Grammatiker erklärten S1e 1ın ihrer Sprache, indem
S1€E die Erklärungen unter die Bilder schrieben. Diese Originale besitze ich och heute <

Dann wurde das gesammelte Material 1Ns Spanische übersetzt. 31

DIie ersten Franziskaner der Mexikomission gründeten 1536 Kollegien, die Kinder
indianischer Vornehmer In Lesen un: Schreiben, Latein, Grammatik un: Rhetorik, ogi
un: Philosophie, Musik und indigener Medizin unterrichten. Das unmittelbare Ziel
estand sicherlich darin, infach herauszufinden, WI1IeEe Jernfähig die Indios n) INan

BAUDOT, Utopia wıe Anm 6) Uuntersucht das ethnographische schatzte hn aulserordentlich.
83{{7. Vgl auch {[7zvetan TODOROV, /erk VOT] Andres de Olmos, Toribio AHAG Hıstoria
DIie Eroberung Amerikas. Das de Bbenavente (Motolinlia) Martın de wıe Anm. 29), Bd 1, 62
roblem des Anderen, Frankfurt la Coruna, FrancIsco de |as ‚ avas DIie Zensurmaflßsnahmen Uunter

Maın 985. Uund Bernardino de Sahagun. Letzte- Philipp ührten dazu, dass Jjene
29 betont IM Vorwort auch den Ter Ist onl der Dekannteste Tanzıis- ethnographischen Werke Uber die
zweılten Aspekt eutlıc »50 werden Kkanısche Ethnograph des 16. Jahrhun- indianischen Kulturen Amerikas,
SIE tur Barbaren gehalten und tfür AIn derts geworden, aber nıcht der die E1n DOositıves 1C| auf die VOT-
Volk niedrigster Vollkommenheit, Diese FEhre kommt vielmehr Andres spanische Vergangenhet wartfen und
wobel SIE doch In anrner n den de Olmos Z VOT dem NDIETA das Eroberungsargument ntkraft-
Dingen der Staatsordnung viele Hıstoria wıe Anm 20), Bd 1: el den Indios andelte ©5
andere Nationen, die sıch tur grofse Sagt, er SE die Quelle yeWEeESseEnN, sich ausnahmslos unzivilisierte
Staatswesen halten, uübertretfen, mit der alle Flüsse, die diese Materiıe Barbaren, erst Im 19. Jahrhundert
Ausnahme einiger willikürlicher Unge- behan  Iten, entsprangen«. Uns hat erscheinen konnten. Am 2.Aprıl 15
rechtigkeiten, die Ihre Regierungswei- allerdings kein Originalmanuskript wurde dem VizekOönig Mexikos De-

enthlielt. « Bernardino de SAHA- VOT) in arreicht. VWas wır Uber semn Tonhlen, alle Versionen des Manus-
'erk wWissen, verdanken Wır derGU Hıstoria general de las Kriptes des Franziskaners Bernardino

de UEeVa Espana, Bde. g. von Abschreibtätigkeit VMENDIETAS ebd.) de Sahagun über die Religion und
Juan Carlos (Cronicas de und | AS (Apologetica histo- Kultur der Azteken »aulserst ehut-
America 55d, 55)), Madrid 990O, nıer a SUMArIG, Obras completas 6, 5  - und schnell« Konfiszieren,
Ra 1, BAUDOT, Utopia wiıe Anm. O) und 3, Madrid 992 Auch Las asas »ohne dass davon Originale der
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egte aber bestimmt auch den J raum,; einen einheimischen Klerus heranbilden können
Von Anfang Wal das Projekt umstriıtten, aber ach dem Prozess den Kaziken Don
Carlos Ometochtzin 1539 wurde für die Franziskaner klar, dass auch die In der Grammatik
begabtesten Indios eher Z Ehe als ZUT Ehelosigkeit nelgten, wI1e Bischof Juan de Zumarraga
1540 in einem » Rechtfertigungs-Brief« Karl festhielt, in dem aus diesem Grund
das Kolleg Santlago Tlatelolco (Mexiko-City) AT Disposition tellte 1546 übertrugen
die Franziskaner die Leitung des Kollegs die Einheimischen. ber in den 40CI un den
60er Jahren stand unter Dauerbeschuss der Antiindigenisten AdUus dem enufgrun
schlechter Ergebnisse sahen sich die Franziskaner 15/0 ZWUNSCH, das olleg erneut
übernehmen bzw. LICU gründen. Es estand bis 1NSs 1 Jahrhundert hinein. In diesem
olleg fand ıne erstaunliche gegenseıtige Kulturvermittlung STa Es konnte aber der
Kirche Mexikos kaum einen Tlesier schenken.

Sahagün, der VOIl Anfang 1m besagten Kolleg Lehrer WalLr und die Indios sehr schätzte,
fasst die Argumente für un: wider das ollegII! » DIe Spanier ı... / meinten aus

Erfahrung, dass niemand imstande ware, unbegabten Menschen Grammatik lehren
Nachdem I11an aber mıt ihnen wWwel oder drei TE gearbeitet hatte, ernten S1e alle eılle der
Grammatikkunst SOWI1eEe Lateinisch sprechen und verstehen, Ja U$: Lateinisch schreiben
und epische edichte verfassen. Als die Lalen un die Kirchenleute sahen, dass
diese ‚ die Indios| Fortschritte machten und weltere Begabungen erkennen liefßen, begannen
s1e, dieser a widersprechen un viele FEinwände erheben, ihren ortgang

verhindern. S1e sagten, dass INan diese, da s1e Ja nicht Priester werden sollten, die
Grammatik auch nicht lehren ollte, denn das 1eE, S1€e ıIn Gefahr der aresie bringen;
bei der Lektüre der Heiligen Schrift würden S1E daraus entnehmen, dass die alten Patriar-
chen viele Frauen hatten un dass dies auch ihrem eigenen Brauch entsprach, weshalb
S1e nicht werden lauben wollen, Was WITr ihnen jetz predigten, dass nämlich eın jeder
nicht mehr als ıne Frau en darf Uun! mıiıt ihr TCHIIC verheiratet se1ın sollte (in facie
ecclesiae). Sie rhoben weıltere FEinwände dieser Art,; aufdie INan antwortete, dass WIT, auch
WEn s1e nicht Priester werden sollten, erfahren wollten, w1e weılt ihre egabung reiche

Denjenigen, die meınten, WITFr würden S1Ee In die Gefahr der Haresie bringen, sagten
WITF, dass WITFr nicht dies, sondern Nau das Gegenteil beabsichtigten, nämlich dass S1€e die
Glaubenssachen besser verstehen; un: da sS1e Ja einem christlichen Fursten unterworfen
I; ware eın Leichtes, jeder Häresiegefahr Abhilfe chaftfen X

Koplen Ubrig Jeiben, und gut G aurt das schauen, Was UT1S die Patres Prozess, n dessen Verlauf die Franzıs-
sichert el der ersten Gelegenheit predigen. S1e Hetreiben ihren Beruf, kaner auch nıcht davor zurückscheu-
Unseren Indienrat senden, damit legen Nachdruck darauf und strengen ten, den eigenen Sohn den
SIE darin geprüft werden; und Ihr sald d| Keine Frauen en und schät- 'ater lassen. Humanısten
hiermit gewarnt, auf keinen Fall Z61]1 die Dinge der 'elt und diıe Frau- und Ethnographen WIe die genannten
erlauben, dass rgendeine Person n gering. Die Patres moOogen tun, Was Juan de Zumarraga und Bernardino
irgendeiner Sprache Schriften verfasst, SIE predigen, Stunde denn de Sahagun, aber auch Alonso de
die über den Aberglauben UunNG die 65 Ist Ihre Aufgabe; UNsSseTe Autfgabe Molına, utor einer wirkungsreichen
Lebensart, die diese ndios hatten, allerdings Sst dies nicht. « VON DER Grammatik und alnes Katechismus
denn Ist 65 dem Dienst Gottes, BEY  } Menschen wıe Anm. 1) 226T. auf Nahuat!, als Ichter und
Unseres errn, SOWIE Unseres Diens- Vgl. die en des Prozesses In Interpreten Prozess beteiligt. DIie
tes förderlich « Fermin de I0S Proceso criminal del Aanto Oficio de rone adelte Zumarraga für seINE
GOÖMEZ, o Espana y America., Ia Inquisicion, del Fiscal >trenge, denn gegenüber den Indios

als rısten sollte [Nan}n viel-Legislacion CeNsura siglos XV-XVII) nombre, contra on Carlos, INndIO
Bde Madrid 2000, Rd 2,821. princıpal de TezZzcCucCO, g. von |UIS mehr ilde und Geduld walten lassen

Vgl. dazu DELGADO, Inquisition GONZALEZ OBREGON (Publicaciones 33 Klaus KOSCHORKE rieder
(wie Anm. 26) de]l Archivo General uüblico de 1a | UDWIG Marlarıo DELGADO (Hg.)
32 Don Carlos wurde Von den Nacion 1) Mexico 1910. Don Carlos Außereuropdische Christentumsge-
Frranziskanern CrZOYEN, aber elr reVOol- e7a 1539 sam Aufbegehren mMıit schichte. Asıen, Afrika Lateinamerıka
tierte Ihre ellgion Uund Lebens- dem Ketzertod auf dem Scheiterhau- 0-19 Kirchen- und Theologiege-
art: »S Ist aber nıcht ratsam, dass wır ten nach einem beschämenden schichte n Quellen O) durchge-
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Pıonlere der Missionsmethoden

» [Ie orge und den Einfallsreichtum, der In diesem eu-Spanien Mexiko| hinsichtlich der
Lehre und Unterweisung der Eingeborenen deren Christianisierung den Tag gelegt
wurde, hat ın dem alse bei keinem anderen Volk der Welt gegeben. «“ Diese Worte,
mıt denen Jeronimo de Mendieta 1600 das irken der Franziskaner Mexikos beschrieb,
sind kaum übertrieben. Bel der Mexikomission bedienten sich die Franziskaner der Kinder
der Vornehmen, die S1€e In besonderen Schulen aufdie Missionsarbeit vorbereiteten. Neben
der Übersetzung der wichtigsten Gebete un: Glaubenslehren In die indianischen Sprachen
verwendeten die Franziskaner In den nfängen auch Bilderkatechismen auf der Grundlage
der aztekischen Bilderschrift 1ele davon sind erhalten un: ZCUSCH VOI der Inkulturations-
fähigkeit und der Pionierarbeit der Franziskaner In den Missionsmethoden. .

Mendieta berichtet welter: » S51e ‚ die Kinder| esaßen eın Gedächtnis, dass S1€e
nach eIN- oder zweimaligem Hören die Geschichte elines eiligen 1mM Gedächtnis behielten
un: diese 1mM nachhinein mıt großer Anmut, sehr eherzt und wirkungsvoll erzählten.
Es ist Ja bereits gesagt worden, miıt welcher Leichtigkeit die VO  e uUNseTeN Ordensleuten unter-
richteten Kinder die chrısilıche Lehre sich ane1gneten. Auch ein1ge VOIl außerhalb konnten
S1e ihrer egabung SCH In wenigen agen nach der üblichen Methode lernen, die darin
besteht, dass der Unterrichtende Sagt Pater noster, un die chüler antworten auch: Pater
nOoster. Darauf: quı In coelis, und fortfahren Andere wählten ıne für meln Emp-
en schwierigere, Wenn auch unterhaltsamere Methode, wobei S1€e die Worte verwendeten,
die In ihrer Sprache etwas mıiıt der lateinischen Aussprache gemeın hatten, die S1€e dann auf
einem Papier In der Reihenfolge aufschrieben; nicht die Worte, sondern die Bedeutungen,
denn S1e kannten keine Buchstaben, sondern lediglich Bilder, un verstanden S1Ee sich
mıiıt der Zeichen Wır wollen uns eın eispie: aliur ansehen. Das Wort, das 1n ihrer
Sprache der Aussprache VO  e Pater nächsten kommt, ist Pantli, das soviel WI1e das Fähn-
chen bedeutet, mıt dem S1€e die Zahl ZWaNZlg kennzeichnen. Um sich die Vokabe]l Pater
erinnern, setzen S1€ das Fähnchen, das Pantlı entspricht, und SCNH el Pater. Dem nNOoster
entspricht In ihrer Sprache ehesten Nochrtli, der Name für das, Was die Spanier hier Tuna,
In Spanien aber westindische Feige NENNECN, 1ne grune Schalenfrucht, auflsen voller acheln,
die denjenigen, der S1e pflücken will, sehr schmerzhaft stechen. SO zeichnen S1€, sich
die Vokabel noster eriınnern, nach dem ahnchen ıne e126e; die S1€e Nochtli CHHCH; und

fahren S1Ee fort bis ZAT Ende des Gebetes Was ich hier beschreibe, eschah begıinn
der Bekehrung; spater dann hat INan ihnen en Sonn- un: verpflichtenden Feilertagen
VOT der Ansprache und VOT der Messe die christliche Te wel oder dreimal vorgetragen
und tut NOC. WEn es 'olk 1im 1Cbeisammen stand. %e

Diese zunächst In Mexiko erprobten Methoden wurden auch 1m übrigen Lateiname-
rika un auf den Philippinen praktiziert. Da die Missionsarbeit auf diesem rchipe. erst

sehene Auflage, Neukirchen-Vluyn Tranciscana Mexico, MexIico KOSCHORKE UDWIG /
20006, 241. Vgl dazu auch: Robert 1985; Miqguel ATHES, Aanta UZ de DELGADO, ChristentumsgeschichteRICARD, La CoNquista espiritual de Tlatelolco la primera biblioteca wıeö} 230.
MeXico. ENSayOo sobre Q| apostolado academica de 1as Americas, Mexico Vgl. dazu kKlassiısch Pedro
I0S metodos mMisiıoneros de 1as rde- 1982 Marıo GAYOTA: Jembra entre BORGES, Metodos mMisionNales
1165 mendicantes a Nueva Espana brumas. Utopia franciscana huma- Ia Cristianizacion de America.
de 152355 1572 MexIico 1986:; nısSmO renacentista Una alternativa 1g10 XVI, Madriıa 1960.
LINO CANEDO, LGa educacion Ia cConquista, Montevideo 1990, KOSCHORKE | UDWIG /
de I0S marginados durante Ia £D0Ca Cecıilia La historia de 105 DELGADO, Christentumsgeschichtecolonial. Escuelas colegios ara las Indlas. franciscana de| wıe nm. 33), 230.
IndIOSs mMestIZOs E uevVa Espana Nuevo undo, Mexico 2002.
Mexico 1982) Jose Marla KOBAYASHI,
La educacion COMO CONquiısta.
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Ende des 16 Jahrhunderts aufgenommen wurde, konnten die Franziskaner A den ehlern
der Mexikomission lernen und ihre Missionsmethoden perfektionieren. Bereits 1580 hatte
Juan de Plasencia iın en Franziskanermissionen auf den Philippinen chulen gegründet,
In denen die Kinder, die spater seinen engsten Mitarbeitern und Multiplikatoren zählen
sollten, mıiıt csehr viel Einfallsreichtum alphabetisiert wurden. Mangels des entsprechenden
Materials wurde oft auf dem Sand und auf den Blättern der Kokospalmen geschrieben! In
der Forschung wird den Franziskanern und Jesuiten) auf den Philippinen bescheinigt, dass
S1€e die » Lancaster-Methode«, die 1m 1 Jahrhundert iın den chulen nglands erfolgreich
verwendet wurde, drei Jahrhunderte VOIWCS 3008801 haben.

Aber auch die berühmte »> Reduktionsmethode« ist Anfang WI1Ie Ende der rühneu-
zeitlichen Mission mıt den Franziskanern verbunden. Zunächst War der Dominikaner
Pedro de Cordoba, der bereits 1515 VO  . einer rein apostolischen Miıssıon ohne vorher-
gehende Eroberungen un ohne Soldatenschutz raumte Er begeisterte Dominikaner un
Franziskaner ZUHUT: Erprobung dieser Methode der Perlenküste Venezuelas. Auch der
Weltpriester Bartolome de Las (‚asas versuchte dort die friedliche Mission SOWIE spater als
Dominikaner 1m » Kriegsland« Mittelamerikas, ın den heutigen Bistumern Chiapas
und Verapaz. /ur selben eıt bemühten sich die Franziskaner Mexikos das, Was Juan de
Zumarraga die »} CONquısta espiritual« nannte, die ründung VO  e Christendörfern
unfter der Kirchenglocke, WE auch nicht ohne paternalistischen Zwang {Iie
franziskanische Mexikomission ist bekanntlich VO  H Robert Ricard als ıne » CcOonquista
espiritual « bezeichnet worden. Las (‚asas konnte den Begriff » CONquUISta « nicht leiden, da
ihn für »tyrannisch, mohammedanisch, missbräuchlich, ungee1ignet und Öllisch« 1e Er
kritisierte auch den paternalistischen Zwang der Franziskaner, die VOT Inquisitionsprozessen
wWwI1e beim genannten Don Carlos oder VOT Züchtigungsmethoden nicht zurückschreckten,
und ihren nıiıcht gerade zimperlichen Umgang mıiıt den Vertretern un: Symbolen india-
nischer Religionen. ” Aber es In em kann gesagt werden, dass die Franziskaner bei
der Mexikomission des 16 die Reduktionsmethode vleitfac. un erfolgreich praktiziert
haben Als die Jesuiten Beginn des 1 Jahrhunderts mıiıt ihrer Reduktionsarbeit anfıngen,
versuchten sS1€e AUS der Arbeit der Franziskaner lernen. Es ist kein Zutall, dass Antonio
11 de Montoya, der erste Provinzial der Jesuiten 1m Gebiet des Paraguay, das irken
der Gesellscha: Jesu In den Reduktionen als >> CONquista espiritual« historisierte. 49° Ebenso
wen1g 1st e1in Züfall, dass bei der Vertreibung der Jesuliten viele Reduktionen VOIl den
Franziskanern übernommen wurden.

Von der Selbständigkeit der Franziskaner bei der Handhabung der Reduktionsmethode
auch die Tatsache, dass 18500 Fray Junipero de Serra In Nordkalifornien zwischen

San 1ego un: San Franc1ısco nach dieser Methode ein Christendorf ach dem anderen
gründete. Serra selbst berichtet folgendermaßen ber seine Arbeit: » Dank der auDens-
predigt geben sS1e nach und ach die Vielweiberei auf un: werden ULNSCICIN hlg-
37 Vgl. John "HELAN, The IC| zuletzt die Franziskaner Hand UrC| Peiltschen, Fesseln,
Hispanization of the Philippines. der Mexikomission richtet L as asas KOrperliche traTtfen Uund ndem SIE
>paniısh Alıms and ilipino ReEsSpONSseS, seINE Kryptische Kritik Fnde seInes ihnen NgS Dessern, Ja
517006 Madison 1959, 58; arıa- Werkes » DIe einzIge Art der erufung Jar bestratfen, rren Uund verschul-

DELGADO LUCIO GUTIERREZ, aller Voölker ZUr wahren Religion«: den SsICH sehr auch dann, WEelll
Die Konzilien auf den Philippinen » DIe Geistlichen, die sich n der Pre- SIE die Macht und Autoritat VOlT)

(Konziliengeschichte, el [DDar- digt und Unterrichtung der Indios Bischotfen en MOgen. « Bartolome
stellungen), Paderborn 2008. UNSeTeT westindischen 'elt widmen, de L AS Werkauswahl Bd 1,

Bartolome de | AS '/erk- indem SIE versuchen, diese ndios g. von Marıano DELGADO, Pader-
auswahl, 3/1, g. von Marlıano rgendeiner VOT] hnen VOT orn 1994, 330T.
DELGADO, Paderborn 1996, 387. der nach ihrer Bekehrung Degange- Vgl. Antonio RUIZ DE VIONTOYA,

men Uun! SE 6S mMit eigner Hand CONquista espiritual del
der aurT Ihren Befehl| nın VOoT remder KOSAaTIO (Argentinien) 1980.
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ischen Glauben zusammengeführt; und alle, die 7U Glauben zusammengeführt wurden,
en In einer Ttischa unfter der Kirchenglocke un sgehen zweimal Tag iın die Kirche,

die Christenlehre beten Was S1€e Weizen, Maı1s und Bohnen us  z ernten, 1st Ge-
meindeeigentum. << 41

erteufelung der indianischen Religionen
Die Franziskaner en 1m Allgemeinen ıne dämonologische 1C der indianischen
Religionen vertreten. Der 1529 nach Mexiko gekommene Bernardino de Sahagun hat
1564 aus in Danisc überlieferten Gesprächsnotizen und aztekischen Quellen eın Religions-
gespräc (in spanischer und mexikanischer prache literarisch rekonstruiert, das 1m TE
1524 zwischen den ersten ZWO. Franziskanern der Mexikomission und aztekischen Priestern
un Adligen stattfand. Be1l der Begegnung mıiıt den indianischen Religionen befürworten
die Franziskaner anfänglich das irenische der Religionsgespräche, das ın der en
Kirche, aber auch 1mM Schatten der militanten Kreuzzugstheologie des Mitte  ers un: der
drohenden Kirchenspaltung des 16. Jahrhunderts* praktiziert wurde. aum In Mexiko
angekommen, absolvieren die ersten zwolf Franziskaner ein mehrere Jage dauerndes
Religionsgespräch mıiıt aztekischen Vornehmen un: Priestern. *° un Verlauf des
Gesprächs SsSind jedoch e1n eleg afur, dass Befürworter dialogaler Begegnungsmodelle
1m Schatten der bereits erfolgten politischen Conquista letztlich der Versuchung nicht
widerstehen konnten, auf die ZUrTr Verfügung stehenden Druckmittel des christlichen Staates
zurückzugreifen. Einer Versuchung, der spatestens se1it dem Donatistenstreit ** das
nachkonstantinische Christentum EFag selten entfliehen vermochte. Dieser grundlegende
nNterscnle: ZU WAanrlıc irenischen Verhalten eines Paulus aufdem Areopag, elines Franz
VO  « Assıisi Hof des ultans in Damiette 1219 oder der Jesulten bei den japanischen
Bonzen lässt das Religionsgespräch der Franziskaner schliefßlich einer Art » geistlichem
Requerimiento« 1mM Namen des stärkeren christlichen (Gottes werden. *°

Das espräc ang viel versprechend DIe Franziskaner versuchen den Arzteken klar-
zumachen, dass S1€E selbst keine dem Meer gekommenen weißen (‚Otter« selen, sondern
Ur » Menschen > WIeE ihr«: »Schaut uUu1ls nicht als eLIWwWwAas Höheres an! Denn WITF sind auch

41 KOSCHORKE UDWIG / ETIZUNG VOT) Walter LEHMANN AUus che Anzahl VOIT)] tudien Vgl | aurenz
DELGADO, Christentumsgeschichte dem aCcnlass hg. V. er KILGER, Die Gespräche der Franzıs-
wıe nm.33), 258. (Quellenwerke Zur alten Geschichte Kkaner In Mexiko 1524, n NZM
4A2 Diese Zeıt ISt »die Ara der Religi- merıikas aufgezeichnet n den >pra- 1951 23172353 ans ANN, Sind
Onsgespräche « genannt worden. chen der Eingeborenen 3) — die Gotter uch gestorben. Das Rellgi-
Vgl Friedrich Wılhelm KANTZENBACH, gart 1949. —S spricht vieles afür, dass ONsgesprach der Franzıskaner mıit den
Einheitsbestrebungen IM Wandel der WIr nıcht mMıt eiInem » Gesprächs- Azteken VOT) 524 ( Missionswissen-
Geschichte, Gütersloh 197/9, protokoll« tun aben, sondern mMıt schaftliche Forschungen 15), Guters-
43 Vgl Bernardiıno de SAHAGUN, einer iterarischen Überarbeitung. Die loh 1981; Ichard EBEL, Altmexıkanı-
COoloquios doctrina cristiana (OT) varlantenreichen Nahuatl-Bezeichnun- sche eligion Un chrıistliche
qUE !0S OCE frailes de San FrancIsScCO, Yen des christlichen ottes eizen Heilsbotschafft. MexIiko zwischen
eNVIAadOos DOT p] DAPa Adrıano p|] amlich eine Kenntnıs dieser ndianı Quetzalcoatl und Christus (NZM,
emperador Carlos V, conviırtieron schen prache VOTaUS, die die gerade Supplementa 40), Immensee 1963)
I0s INndIOS de Ia UVEeVa Espana320  Mariano Delgado  lischen Glauben zusammengeführt; und alle, die zum Glauben zusammengeführt wurden,  leben in einer Ortschaft unter der Kirchenglocke und gehen zweimal am Tag in die Kirche,  um die Christenlehre zu beten. Was sie an Weizen, Mais und Bohnen usw. ernten, ist Ge-  meindeeigentum. «“  5 Verteufelung der indianischen Religionen  Die Franziskaner haben im Allgemeinen eine dämonologische Sicht der indianischen  Religionen vertreten. Der 1529 nach Mexiko gekommene Bernardino de Sahagün hat um  1564 aus in Spanisch überlieferten Gesprächsnotizen und aztekischen Quellen ein Religions-  gespräch (in spanischer und mexikanischer Sprache) literarisch rekonstruiert, das im Jahre  1524 zwischen den ersten zwölf Franziskanern der Mexikomission und aztekischen Priestern  und Adligen stattfand. Bei der Begegnung mit den indianischen Religionen befürworten  die Franziskaner anfänglich das irenische Modell der Religionsgespräche, das in der Alten  Kirche, aber auch im Schatten der militanten Kreuzzugstheologie des Mittelalters und der  drohenden Kirchenspaltung des 16. Jahrhunderts“** praktiziert wurde. Kaum in Mexiko  angekommen, absolvieren die ersten zwölf Franziskaner ein mehrere Tage dauerndes  Religionsgespräch mit aztekischen Vornehmen und Priestern.“ Inhalt und Verlauf des  Gesprächs sind jedoch ein Beleg dafür, dass Befürworter dialogaler Begegnungsmodelle  im Schatten der bereits erfolgten politischen Conquista letztlich der Versuchung nicht  widerstehen konnten, auf die zur Verfügung stehenden Druckmittel des christlichen Staates  zurückzugreifen. Einer Versuchung, der - spätestens seit dem Donatistenstreit** — das  nachkonstantinische Christentum nur selten zu entfliehen vermochte. Dieser grundlegende  Unterschied zum wahrlich irenischen Verhalten eines Paulus auf dem Areopag, eines Franz  von Assisi am Hof des Sultans in Damiette 1219 oder der Jesuiten bei den japanischen  Bonzen lässt das Religionsgespräch der Franziskaner schließlich zu einer Art » geistlichem  Requerimiento« im Namen des stärkeren christlichen Gottes werden.“  Das Gespräch fängt viel versprechend an: Die Franziskaner versuchen den Azteken klar-  zumachen, dass sie selbst keine »aus dem Meer gekommenen weißen Götter« seien, sondern  nur »Menschen so wie ihr«: »Schaut uns nicht als etwas Höheres an! Denn wir sind auch  41  KOSCHORKE / LUDWIG /  setzung von Walter LEHMANN. Aus  che Anzahl von Studien. Vgl. Laurenz  DELGADO, Christentumsgeschichte  dem Nachlass hg. v. Gerdt KUTSCHER  KILGER, Die Gespräche der 12 Franzis-  (wie Anm.33), 258.  (Quellenwerke zur alten Geschichte  kaner in Mexiko 1524, in: NZM 7  42 Diese Zeit ist »die Ära der Religi-  Amerikas aufgezeichnet in den Spra-  (1951) 231-233; Hans WISSMANN, Sind  Onsgespräche« genannt worden.  chen der Eingeborenen 3), Stutt-  die Götter auch gestorben. Das Religi-  Vgl. Friedrich Wilhelm KANTZENBACH,  gart 1949. Es spricht vieles dafür, dass  onsgespräch der Franziskaner mit den  Einheitsbestrebungen im Wandel der  wir es nicht mit einem »Gesprächs-  Azteken von 1524 (Missionswissen-  Geschichte, Gütersloh 1979, 53-74.  protokoll« zu tun haben, sondern mit  schaftliche Forschungen 15), Güters-  43 Vgl.Bernardino de SAHAGUN,  einer literarischen Überarbeitung. Die  loh 1981; Richard NEBEL, Altmexikani-  Coloquios y doctrina cristiana con  variantenreichen Nähuatl-Bezeichnun-  sche Religion und christliche  que los doce frailes de San Francisco,  gen des christlichen Gottes setzen  Heilsbotschaft. Mexiko zwischen  enviados por el papa Adriano VI y el  nämlich eine Kenntnis dieser indiani-  Quetzalcoatl und Christus (NZM,  emperador Carlos V, convirtieron a  schen. Sprache voraus, die die gerade  Supplementa 40), Immensee 1983;  los indios de Ia Nueva Espaha ...,  angekommenen Franziskaner 1524  Michael SIEVERNICH, Inkulturation  hg. von Miguel LEÖN PORTILLA, M6&xi-  nicht haben konnten. Sahagün und  und Begegnung der Religionen im  co 1986; Sterbende Götter und christ-  seine aztekischen Mitarbeiter haben  16.Jahrhundert, in: Entdeckung des  liche Heilsbotschaft. Wechselreden  vierzig Jahre später eher ein »literari-  Evangeliums in Lateinamerika (Adve-  indianischer Vornehmer und spani-  sches Paradigma« der vielen »Religi-  niat: Zeugnisse, Berichte, Kommenta-  scher Glaubensapostel in Mexiko  Oonsgespräche« nachgezeichnet, die in  re 14), Essen 1990, 28-47; DURAN,  1524.»Coloquios y doctrina cristiana«  den ersten Jahren der geistlichen  Monumenta (wie Anm. 25), Bd. 1,  des Fray Bernardino de SAHAGUN aus  Eroberung Mexikos stattgefunden  300-351; Miguel LEÖN-PORTILLA,  dem Jahre 1564. Spanischer und mexi-  haben. Über die Co/loquios von SAHA-  Estudio introductorio, in: SAHAGUN,  kanischer Text mit deutscher Über-  GÜN gibt es inzwischen eine ansehnli-  Coloquios (wie Anm. 43), 13-30; Anaangekommenen Franzıskaner 1524 Michael SIEVERNICH, Inkulturation
g. von MiIiqguel |EON Mexi1- nicht en konnten. Sahagun und und Begegnung der Religionen m

19506; Sterbende Gotter und christ- seIne aztekischen Mitarbeiter en 16. Jahrhundert, n Entdeckung des
C] Heitsbotschaft. Wechselrede: VierzIg re spater eher e1Nn »Jiterari- Evangeliums In Lateinamerika Adve-
ndlanischer Vornehmer Uund spanı- sches Paradiıgma « der vielen » Religi- nılat: Zeugnisse, erichte, OmmMmMenta-
scher Glaubensaposte!l n Mexiko onsgespräche « nachgezeichnet, die In 14) ssen 1990, 28-47; DURAN,
1524. » COloquios doctrina cristiana« den ersten Jahren der gelstlichen Monumenta wıe Anm. 25), Bd I;
des Fray Bernardino de SAHAGUN aus Eroberung MexIikos stattgefunden 3007-351; Miguel LEON-PORTILLA,
dem re 1564. Spanischer Uund MeX1- en Uber die COolo0quios VOT)] SAHA- sStuUdIO Introductorio, n SAHAGU
kanischer XT mMT deutscher Über- GUN gibt 65 nzwischen eine ansehn!t!: COoloquios (wie Anm. 43) F: Ana
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blo{fß euresgleichen, auch L1UTL Untertanen, auch WITFr sind Menschen w1e ihr, keineswegs
sind WITr Otter, auch auf der Erde sind WITF beheimatet, auch WITFr trinken Wasser, auch WITr
n) auch WITr leiden un Hitze, auch WITr sind sterblich, vergänglich. « *°

DIie nalogie der In Apg 14,11-18 überlieferten Episode VOoO  z Paulus un Barnabas In
Lystra drängt sich Aul aber der verheifßßungsvolle apostolische Weg wird Isdann verlassen,
indem die Franziskaner sich als (GGesandte des Papstes vorstellen, die die Indios über den
eINZ1g wahren (Gott unterrichten aben, un:! ihnen zugleic. jede bisherige Kenntni1s des
wahren (sJottes adikal absprechen: »des Herrn des Himmels, des Herrn der Erde, dessen,
Urc den es lebt,; den ihr nımmer kennen erntet. %4

In der Apostelgeschichte 14,15 lesen WITr War auch, wI1Ie sich Paulus un: Barnabas VCI-

anlasst sehen, den Lystranern, die S1€e für » GOötter in Menschengestalt« halten,
» Manner, Was {ut ihr? Auch WITr sind L11UT Menschen, VO  - gleicher Art wI1e inTt: WIr bringen
euch das Evangelium, damit ihr euch VOoON diesen nichtigen Götzen dem lebendigen
ott bekehrt,; der den Himmel, die Erde un: das Meer geschaffen hat un: alles, Was dazu
gehört«. Doch 1m selben Atemzug chlagen die Apostel die schöpfungstheologische
Brücke einer posıtiven Beurteilung der vorchristlichen Religionsgeschichte, indem S1e
hinzufügen: 5 Er der wahre Gott des Evangeliums] je{1ß in den VeErganNnSsCHNCN Zeiten alle
Völker ihre Wege gehen. Und doch hat sich nicht unbezeugt gelassen: Er tat Gutes, gab
euch VO Himmel her egen un fruchtbare Zeiten; mıt Nahrung un: miıt Freude ertfullte

Gr Herz« Apg 14,16-17).
Es ware nahe jegend SCWESCH, daran nzuknüpfen, denn die aztekischen Priester beklagen

sich bitter über die christliche Verachtung ihrer religiösen Traditionen: »Ihr Ssagtet uns, dass
WIr den Herrn des Mit und ORn den Herrn des Himmels und der Erde nicht kennen. Ihr
sagtet, dass NiseTe (GOtter nicht wahre (JoOtter Ssind. Es 1st eın (unerhörtes) Wort, Was ihr
sprachet, und aruüber sind WITr bestürzt, daran nehmen WIT Ansto{ß enn JE SK nen
sprachen nicht Öleg1eSs sind die Götter, INC die es eDeLl, s1e erwlesen uns

na Und S1€e Sagten: Diese sind CS; die uns uLNseIiIel Unterhalt geben end-
I: Frühstück, insgesamt Tan und Speise, die Lebensmittel, Maiskörner, Bohnen,
Melden, Salbei S1ie sind, die WIT bitten Wasser, egen, wodurch gedeiht aufErden <<

Daraufhin antworten die Franziskaner aber wI1e einst Augustinus in De Civıitate Dei*
mıt einem Hinweis auf das faktische Argument: » Vernehmet CS, WEn wirklich

de Z/ABALLA »}  4 Transcul- 211 wurde In arthago AIn Religi- Yerung dieser Anerkennung. Vgl ext
turacıon MIsSION UVEeva ESpana. onsgesprach abgehalten, dem 2806 des Requerimiento In LAS
Estudio historico-doctrinal|l del ro katholische und 279 donatistische 'erkauswahl RBd wıe Anm. 12)
de 105 »COIloquiosS « de Bernardino de ISCNOTE teilnahmen. Augustinus DZW. 247-248.

Petilian die Wortführer Als das Sterbende OtterSahagun, 'amplona 990O, Christian
VERGER, LG COoNVversion des Indiıens erwartete Ergebnis ausDblie »griff dıe wıe nm. 43)
de OUuvelle FSPAgnNe, (AVEC I2s »COollo- Staatsgewalt energisch en ( Todes- 4 / Sterbende Gotter
ques des DOoUZEe« de Bernardino de cstraTfe für Versammlungen, Aberken- wıe Anm. 43), 70T.
5Sahagun (1564) Parıs 1987; Jose HNUund der burgerlichen Rechte)« Angesichts der verbliebenen
BenIgno ILLI MANICA, la argurmnen- VUEDING, Donatisten(streit), In LTAK? Heliden seIiner Zeit, die nach Wunder
tacion rellgio0sa I0S »COIOQqUIOS Rd S 506. der eıchen für dıe Überlegenheit
doctrina Cristiana« de Iray Bernardino »Requerimiento « (Aufforderung) des christlichen GOttes verlangten,
de Sahagun, n er novohispano wurde die Conquistadoren-Proklama- verwies Augustin aurf den Tfaktischen
(Zacatecas 995B KIOR tıon genannt, mit der diese ab 1513 Erfolg des Christentums: »Magnum
DE ALVA, La historicidiad de I0S die Indios ZUT rTreiwilligen Anerken- est pse prodigium, QU! Mundo CIe-
»Coloquios« de Sahagun, n Estudios NUNd des mapstes als Oberhaupt der dente 11071 credit « Wer immer noch
de Cultura ahuatl/ 15 MexIco 982) YaNnZel! '/elt und der spanischen Wunder raucht, sich ZU! Glau-
47-187; Daniele DEHOUVE, Un vIER KONIge als Oberherren UunGd KONIgeE ben entschließen, »ISt selber eIıne
Ol0go de SOrdos. LOS »COIlOQqUIOS « de der ihnen VOT jenem gewährten Yar wunderliche Erscheinung, da ET
>Sahagün, In FsStudios de cultura Inseln und Festländer 'ormel|l auTge- nıcht glaubt, alle 'alt glaubt«).
ahuat! 33 (Mexico 2002) 85-2106. ordert en De] Androhung des AUGUSTINUS, e ( ivıtate Del, XAII,

rieges mıit euer und chwert Uund Kap. CL 48/815.
der Versklavung IM :alle eIner erwel-
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wahre (JoOtter sSind: würden WITFr etwa nıcht auch S1e UNsSseTEN menschlichen UnNnter-
halt bitten? Und würden S1Ee nicht bereits berall auf Erden auch angerufen, angebetet
werden <

Nachdem die Franziskaner den goldenen Weg der natürlichen Gotteserkenntnis
verlassen aben, vermogen sS1e 1L1UT noch ıne iragwürdige Geschichtstheologie des » CI-
obernden Gottes« entwertfen. S1e betonen mıt Nachdruck, dass die Azteken keine Kennt-
N1S des wahren (Jottes hätten un: ih olglic) weder verehrten och fürchteten: vielmehr
hätten sS1e ih: mıiıt unzähligen Opferpraktiken » gekränkt « dass S$1e Nu »In seliner
Ungnade un: ın seinem orn < verharrten. DIe Spanier erscheinen konsequenterweise als
Untertanen des wahren Gottes un Vollstrecker selnes Gerichtes ber die Arzteken S0
wurdet ihr estraft afür, dass ihr verschlosset die vielen (nicht 1Ur wenigen) Kränkungen

Ihn (Gott) die ihr tändig verübtet. C
7u diesem Bild auch, ass die indianischen GOtter allesamt für » schwarze «,

» schmutzige «, »ekelhafte« Teufel gehalten werden, die VO  = den Indios 1U VeI-

abscheut«, »verachtet«, »verwünscht« un: »bespuckt« werden sollen . °° Der theo-
logische Diskurs der Franziskaner ipfelt einerseılts 1ın der Datierung des indianischen
Götzendienstes ab IN1ILLO durch Abstammung ihrer (sOtter VoNn den gefallenen Engeln
SOWIE andererseits In dem theologischen nspruch, diese TIhese durch die belegt

WI1Ssen: » Darum Jetz seid SEWISS 1ın Herzen, dass insgesamt VO  S allen, die ihr
als (‚Otter verehrt, da keiner der wahre) (Jott ist; keiner Der, HC den I1a  z ebt Denn
alle sind sS1€e Teufel C

reıulıc. die Franziskaner VEISCSSCNM nicht, die Girenze ZUr Theologie des Requerimiento
oder Conquistadores-Proklamation ziehen. S1ie betonen, dass die Indios für S1€e keines-
WC9S mıiıt den Muslimen oder Ketzern vergleichen sind, sondern eine 1ICHE Art VON
»unwissenden« Heiden darstellen Da das Gottesbuch, das Gotteswort niemals vorher
ihnen gelangte, selen die Indios w1e Blinde, wW1e aube, die gleichsam In der eit der aCc.
der Finsternis gelebt hätten, womıt ihre un schliefßlich nicht allzu grofß sel. Fur den Fall
aber, dass S1€ weiterhin das Christentum nicht annehmen und beim Götzendienst verharren
wollen, zögern die Franziskaner nicht, nach dem Denkmuster des RKequerimiento den Indios
die nähere Bekanntscha mıiıt dem »erobernden Gott« der Christen anzukündigen: » Und
Gott, der angefangen hat miıt Vernichtung, wird Ende führen, dass ihr SanzZ
zugrunde gehen werdet. C<

DiIie Anklagetheologie jef also auch bei den Franziskanern darauf hinaus, die Indios
In 1ne Kollektivschuld verstricken und In den Spaniern das historische Werkzeug
sehen, jenen das (Gericht bzw. den orn (Jottes vorwegzunehmen. 1ıne bestimmte
Interpretation der Theologiegeschichte 1e{1ß diese chlusse durchaus

Sterbende Gotter Ihr als Gotter angebetet habt, amo- SSION und Ausbreitung des IS-
wıeJ 80 11671 SInd, die euch getauscht aben.« entums INn den erstien rei lahrhun-

Sterbende Gotter wıe Anm. 43), DURAN, Monumenta wıe Anm.. 25) derten, LEIPZIG 1924 hier zıtıerter
87, ÖÖ 122 129, 131, 34, Bd 1, 243 Diese Verteufelung der Nachdruck: Wiesbaden 984), 151-
melsten Bettelmönche, eIWa auch vorchristlichen Religionen ISt aller- Z Jean-Claude FREDOUILLE, Helden,
der Dominikaner ro de Cordoba, ings weder en exklusives Merkmal n RLAC, Bd.13 249 Kar| LeO
geistliches Vorbild des Las asas Uund der Mendikanten- noch der equUeE-
Verfasser eInes eintflussreichen ate-

Heidenverfolgung, n
i imiento-Theologie; vielmehr gehört RLA Bd.13, 1149-1190. Im 16. Jahr-

chismus Zur Missionierung der Indios, SIE den Deutungsmustern der undert vertritt 11UT LAas (asas elIne
SIN VO teuTtlischen Charakter der altchristlichen Theologie. Vgl ranz nıcht dämonologische IC des
indianischen Religionen überzeugt. 0SEe DÖLGER, Der FXOrzismus IM
Cordoba schrei In seınem

indlanischen GoOtzendiestes, indem
altchristlichen Taufritual. Eine religi- ET diesen als natürliches Phanomen

Katechismus: »Darum musst ihr alle onsgeschichtliche Studie, Paderborn heim Fehlen des Glaubenslichtes und
erkennen und wWissen, dass alle, die 1909, ol VOT) HARNACK, Die als USdruC einer echten Sehn-
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DIie Sehnsucht ach der ecclesia spiritualis

Angesichts der Geschichte der franziskanischen ewegung mıt dem Einfluss der Geschichts-
theologie des oachim VO  — Flore un der Sehnsucht nach einer Ecclesia spiritualis”” 1St
gJEWISS kein Zufall, dass die reformierten Franziskaner der Mexikomission diese Sehnsucht
teilen. S1e ist ohl der Tun für drei typische Merkmale franziskanischer 1ss1on In der
Frühen Neuzeıit eschatologische ngedu. mıt Rechtfertigung der /wangsmission un: der
gewaltsamen Verfolgung des OIMentTliıchen und verborgenen Götzendienstes;: Idealisierung
(Franziskanisierung) der einfachen Indios, der » Armen«, als HÜ, angelicum, als weiches
Wachs ın den Händen der Missionare; un schlıelsliıc. Identifizierung der aDsSucC als
urzel er bel (vgl T1im 6,10), die Fehlentwicklungen erklären.

Einige Franziskaner drängten die spanische Krone, alles 11UT Öögliche Lun, das
Bekehrungswer bald abzuschliefßsen Toribio de Benavente (Motolinia bestreitet vehement
Las Casas’ Ansicht, dass kein Eroberungskrieg die Indios gerecht sel,; doch der Herr
selbst gesagt habe, das Evangelium musse auf der ANZCI Welt verkündigt werden, bevor das
Ende der Welt eintreten werde (vgl. Mt 24,14). Als Haupt und Führer des VOI1 Propheten Daniel
angekündigten fünften Reiches, musseerKarl es daran setzen, damit sich dieses €elC|
auf der SalZehN Erde ausbreite: »> Ja ure Maestät sich also VOIl mtsNeeilen sollte, damit
das heilige Evangelium ıIn al] diesen Ländern verkündi wird, mögen diejenigen, die das heilige
Evangelium Jesu Christi nicht reiwillig hören wollen, 6S notgedrungen un (<

Mendieta, Benaventes bester chüler, ist ‚War emäfigter 1mM on. sagt aber auch Uunm1ss-
verständlich, dass »IN diesen Zeiten, die dem Ende der Welt ahe sind«, dem spanischen
KOönig die verantwortungsvolle Aufgabe obliegt, die Rahmenbedingungen mıt en Mitteln

gestalten, dass die Glaubensapostel auf den Abschluss des Bekehrungswerks In Ruhe
hinarbeiten können. DIiese sollen dann die Indios notigen, damit S1Ee In die Herde Christi
eintreten, WE auch ynicht mıt Gewalt und ohne S1E den Haaren unter groben MISS-
handlungen (wie ein1ge dies tun, Was einem kandal gleic  ommt un a7ıi führen wird,
S1e völlig verlieren) hereinzuzerren, sondern indem I11an S1e mıt der Autorität und Macht
der Vater führt, die iın der Lage sind, bei em bel un Schädlichen ihren Kindern1
über handgreiflich werden und S1€e ZU (suten un: Nützlichen ermutigen, zumal
In allem, WOZU S1€e verpflichtet sind un Was ihrem eil förderlich ist. «° I ieser sanfte
» Paternalismus« wird für die franziskanische Mission prägend bleiben

1C zuletzt aufgrun dieser eschatologischen ngedu konnten die Franziskaner der
Versuchung nicht widerstehen, 1mM »erobernden (GJott« den besten Katecheten sehen.
Zuerst versuchten s1e, die Indios ausschlie{fßlich mıiıt der Macht des Wortes ekehren
Nachdem S1e aber esehen hatten, »dass die eit vergeudet WarlLr un: die Arbeit 1Ns Leere
lief, olange die Götzenbilder ex1istierten «, begannen S1€ 11U, wI1Ie Mendieta selbst erzählt,

sucht nach dem wahren ott deutet. dienst zurückfielen, WIe Ketzer He- salmonarchie /ur Danielrezeption n
Vgl Bartolome de LAS andeln Uund streng Hestratfen. den iberischen Kulturen nach 1492, In
Werkauswa Bd.2 Wwıe Nnm. 12), Vgl rns BENZ, Ecclesia spirıtua- Klaus OCH gar ARSCH
388-390. lıs. Kirchenidee und Geschichtstheolo- (Hg.) EUrOpPAa, Tausenadjahriges Reıich
51 Sterbende Gotter gie der franziskanischen Reformation, und Neue '/elt. Z/WEel Jahrtausende
(Wie Anm. 43), 118 Darmstadt 19609. Geschichte und Utopie n der Re-
52 Sterbende Gotter wıe Anm. 43), ISaCIO FTERNANDEZ, Fray zeption des Daniıelbuches Studien
109. DIe ersten Franzıskaner MexIikos, OrNDbDIO Motolinia, O.F.M., frente Zur christlichen Religions- und Kultur-
die In den Indios zuerst eIıne NEeUue Fray Bartolome dQe las AaSas, O.P geschichte 1) reiburg CAhWEeIZ
Art Von UunwIissenden Heiden sahen, Fstudio edicion critica de la arta Stuttgart 2003, 252-305.
werden spater, wWIıe wır ben de Motolonia al emperador ( Tlaxcala, Historia
Beispie! der Hinrichtung des azıken de de 1555), Salamanca (wie nm. 20), Bd. 1 19.
Don Carlos sahen, Jjene chnell 1989, 120, Vvgl. auch 121, vgl. Mariano
getauften Indios, die In den Gotzen- DELGADO, Der raum VOT! der Unıver-



324 Marıano Delgado
» die Tempel einzureilßen un niederzubrennen, bis s1e alle dem Boden gleichgemacht un
mıt ihnen zugleic auch die Götzenbilder zerstor hatten, obwohl s1e sich damit ın Lebens-
gefahr begaben |man musste einen uIstan der Indios befürchten|]. So gingen sS1e er‘!
und begannen damit In JlTezcoco, sehr schöne Tempel mıt vielen Türmen standen, dies
geschah Neujahrstag des Jahres 1525 ‚ die ersten zwolf Franziskaner 1mM Maı 1524
nach Mexiko gekommen]. Darauf fuhren S1€e damit in ‚Xiko, Tlaxcala und Guexozingo fort.
Die Patres nahmen die Kinder un: Jugendlichen mıt, die sS1e aufzogen un: unterrichteten,
Kinder der Herrscher un: Fürsten; Gott gab ihnen dazu Riesenkräfte un: je{1ß ihnen nter-
stutzung HEG Leute AUus$s dem Volk zukommen, die bereits 1m Glauben erstarkt un
dies unter Bewels tellen wollten Dies geschah 1n den nfängen, als die Patres nahezu
wel re lang vie] tun hatten, es adikal auszurotten. «>  6

Als nach der ersten Evangelisierungswelle synkretistische Kult- und Glaubensformen
auftauchten, die Franziskaner Mexikos auch bemüht, den verborgenen Götzendienst
konsequent aul  en 1C zuletzt dazu chrieb Bernardino de Sahagun, wI1Ie oben
bereits gesagt, se1ın imposantes Werk ber die aztekischen Altertümer.

Was die Idealisierung der einfachen Indios ZU NU. angelicum betrifft, stellt diese
wen1ger iıne missionarische Varlante des » Mythos VOINl m Wilden« dar”“, als vielmehr
ine fruühneuzeitliche Form heutiger Verklärungen der Jungen Kirchen als dem Ort, » WO der
Glaube lebt « ”S

Für Toribio de Benavente en die Indios anders als die Spanier gal eın Hindernis,
den Himmel gewinnen, denn ihr Leben begnügt sich mıt wen1g, » dass S1€e aum

eIwWwas aben, womlıt s1e sich kleiden oder ernähren können«. Die Lebensart der Indios wird
nicht als menschenunwürdige Armut gesehen, sondern eher als eispie für evangelische
simplicitas: » Zum Schlafen en die me1lsten VON ihnen nicht einmal ıne Schilfmatte In
m Zustand. S1e verbringen nicht schlaflose Nächte, darüber nachzusinnen, wWwI1e s1e
Reichtümer erwerben un: aufbewahren können, noch würden S1e sich gegenselt1g oten,

Amter un Ehre erlangen. S1ie sind geduldig, überaus Jeidensfähig, sanftmütig
w1e Schafe:; ich erinnere mich nicht, jemals gesehen aben, dass S1€e einander anken;
S1€e sind demütig, en notgedrungen oder freiwillig gehorsam; s1e wl1ssen nichts anderes

tun, als dienen und arbeiten. S1e die Krankheiten mıt viel Geduld
und Leidensfähigkeit. hre Behausungen sind sehr klein Diese Indios wohnen ın
ihren Häuschen, Eltern, Kinder und Enkelkinder INIMNECI; S1e und trinken ohne
viel LaArm oder Geschrei. Ohne Streitereien und Feindseligkeiten verbringen S1e ihre eit
un: ihr Leben: S1€e arbeiten, das otwendige für ihr Leben beschaffen, un: wollen
darüber hinaus nichts mehr.X

Demgegenüber erscheinen die Spanier quası als Vertreter einer dekadenten säkularen
Wohlstandsgesellschaft, welche VON den S1€e zersetzenden Viren der Bequemlichkeit und
der aDSuc angesteckt ist » Schaut, mıiıt WIe viel Schwerfälligkeit eın Spanier INOTSCHS AdUS$S

seinem bequemen ett aufsteht; und Zzu oft vertreibt ih: erst die Sonne aus ihm; Isdann
streift eıinen Morgenmantel über, damit der Wind ihn nicht berühren WAQC, und VeI-

DELGADO, Gott wıe Anm. 2 NZM, Supplementa 185, 19) Schoön- BENAVENTE ( MOTOLINIA),
206-208. Kirchen wurden autf den ack-Beckenrie: AT Bd 1, 302T. Istoria wıe Nm. 11), 126.
Rulnen heidnischer Tempe! gebaut, Vgl. Jose _UIS ABELLAN, LOS Cartas de religiosos wıe
KreuUzZe und Heiligenbilder berall origenes espanoles del mMIto Adel uen Anm. 22), Bd 1, 431.
(an Wegkreuzungen, Bergstralsen salvaje, Madrid 976. 62 Historia wıe
und auTt Berggipfteln USW.) auTgestellt, Vgl. Walbert UHLMANN, VWO Anm. 203 RC 1 1

Iruher helidnische (otzen standen der GlaubDe 'ent. Einblicke n die 63 DELGADO, ott Wwıe nm. 2),
Vgl dazu DA  R, Lage der Weltkirche, reiburg 19 /4. 230-7233.
IsSSION Uund Iturgıe In MexXiko, Bde BENAVENTE ( MOTOLINIA),

Historia wıe Anm. 11), 124T1.
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ang nach den Kleiderstücken, als ob keine Hände hätte, S1€E selber suchen; und
wird ANSCZOHCHHI, als ob einarm1g ware SO vergeht ihr Leben ‚ der panier ];, indem
die aDsSucC und die Laster jährlic zunehmen: Der Jag und dieAvergehen, Ja fast das
I Leben, ohne dass S1€e weder (Jott och ihre eele denken: S1e nehmen sich blo{ß
ein1ıge gute Vorsaätze VOI;, für deren Verwirklichung s1e dann allerdings niemals eitenK

Fur Mendieta sind die Indios WI1Ie kleine unde, die einem hungrigen LOwen, nämlich
dem Spanier, ausgeliefert sind, »und INan wei{fß wohl, dass der Spanier die böse Absicht un:
die Kraft hat, miıt en Indios eu-Spaniens fertig werden, wenn INan S1e NUr 1n selinen
Händen lassen würde «; der Indio ingegen » 1St phlegmatisch und sanftmütig, dass
nicht einmal daran denken könnte, einer Fliege anzutun«; er mMusse IHNan immer
davon ausgehen, »dass der Spanier derjenige ist, der an un: der 10 derjenige, der
die Kränkungen erleidet«.®! Weiterhin sind die Indios für Mendieta nicht irgendwelche
Menschen, » sondern Seelen, AF un: weich wI1e weiches aCcCAs, denen 1I11all das Siegel
jedweder enhre, katholisch oder häretisch, SOWI1E jedwede Sitten, gute oder schlechte, eiIn-
pragen kann, die 11a ihnen beibringen möchte«. ©®

Um die Indios aber DU  w einerseılts VOTLE den Löwenkrallen des cholerischen un
habsüchtigen Spaniers 1n Sicherheit bringen SOWI1eE ihnen andererseits die katholische
aubens- und Sittenlehre einzupragen, kennen Mendieta und die meisten Franziskaner LILIE

1ıne Lösung: dass die Krone ‚War mıiıt einer symbolischen militärischen Praäsenz für Ruhe
und Ordnung In Mexiko SOTSCHL, aber ansonsten die Indios ihnen allein, den Franziskanern
und den anderen Missionaren überlassen moge

In Krisensituationen sahen die Franziskaner ın der aDSuc die monokausale
Wurzel er bel vgl. ı 1im 6,10) SO 7 B als ach dem Konzil VO  H Irient die Krone
un: die 1SCNOTe Pfarreien der Ordensleute dem Weltklerus übergeben wollten. Darın
sah Mendieta das Ende des oldenen Zeitalters der indianischen Kirche, des blühenden
Weinberges, den Gott miıt selner franziskanischen Arbeiter in der »elften Stunde
der Welt« (Mt 20,6) ın Mexiko He  C pflanzte unCdiese als Mauer die Spanier
sichern iefß Mit der Öffnung eines Türchens in dieser Einfriedung anlässlich der Ankunft
eines Visitators den Weltklerus etablieren, drangen » auf einen Schlag das W1
chwein un die W1 Bestie der aDSucCcC iın den Weinberg« eın Daraufhin schwanden
»nicht DUr die Früchte des Christentums un: die Weinreben des weltlichen Erfolgs nahezu
vollständig, vielmehr sind auch die Weinstöcke selbst bereits YankK, vertrocknet un
wurmstichig, UunIrucCc  A un nutzlos«. le be]l der indianischen Kirche 1600
kommen also davon er, » dass 111all der wilden Bestie der Habsucht Eintritt verschaffte,
die den einberg verwustet und zerstor hat« Was einst der auserwählte einberg (Gottes
WAar, das Neue Israel,; ist 1U  . VOIl der schlimmsten und wildesten Bestie der aDSuc. nicht
NUur vernichtet, sondern » auf den etzten Platz zurückgeworfen « worden. ® Der Visıtator,
der ach Ansicht Mendietas den Niedergang der indianischen Kirche einleitete, War

Jeroönimo de Valderrama. Dieser kam 1564 ach Mexiko, 1m Auftrag der Krone die
Tribute ZUu rhöhen SOW1Ee den Kirchenzehnten bei den Indios einzuführen. DIes hatte auch
ıne Umstrukturierung der Kirche Mexikos ach dem europäischen Pfarreimuster ent-
sprechend den Richtlinien des Konzils VOoNn TIrient AT olge Die Verwaltungsstrukturen
des Weltklerus wurden auf die Indiosiedlungen ausgeweltet un die Franziskaner
die missionarischen (Gsrenzzonen der Jungen Kirche verdrängt. ach exiko kam IL  .
ine Heue (Generation VO  - Geistlichen, die hnlich wI1e 1mMm damaligen Europa in der
religiösen Betreuung der getauften er iıne einträgliche Einnahmequelle sah C
DNur Angehörige des Weltklerus, sondern auch zahlreiche Bettelmönche liefßen sich
einer olchen Haltung verführen.
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Gegner des einheimischen Klerus, der bischöflichen Vısıtatiıon
un der Säakularisation der Pfarreien

ach dem Scheitern des Experimentes miıt den Kollegien ZUT Heranbildung einer eiINn-
heimischen Elite In Gesellscha: un: Kirche mutierten die Franziskaner VO  } Förderern

Gegnern des einheimischen Klerus. Mit einem harten ext rechtfertigt Mendieta
1600 die Verweigerung der Priesterweihe un auch des Ordensstandes die Indios. Die
Statuten der Franziskaner hierzu besonders streng: »> Was 1st also der Trund, weshalb
111all diese tüchtigen| Indios nicht 1ın die en aufnimmt, weder als Laienbrüder och
als Priester, während In der Urkirche die A.A4: Glauben He  - bekehrten Heiden un en

Priestern un Bischöfen seW. wurden? Eher ware dies für die Bekehrung un das
gute chrıstliche Leben ihres SaNzZcCH Volkes VO Vorteil, da sS1e seline prachen selbstver-
ständlich besser beherrschen Das Volk würde auch die Christenlehre AdUus dem Munde der
Einheimischen williger annehmen denn VO  . fremden.« Dazu könnte INa  - urz un: bündig
antworten, dass ZAT: eit der Urkirche iın der bat geschah un: damals zweckmälsig
Wal ; denn ott wirkte Wunder in jenen Neubekehrten, un: diese Heilige, die sich
sogleic. aufgrund ihres Bekennens des Namens Jesu Christi ZU Martyrıum anboten. Aber
in diesen Zeiten hat die Kirche, erleuchtet Ür den eiligen Geist un elehrt UFC die
vielen Rücktälle, die INan In den Neuchristen beobachtet hat, UTcC Worte der Höchsten
Priester, der Stellvertreter Christi auf rden, verfügt, dass INa  e bis P vierten Verwandt-
schaftsgrad die Nachfahren VOINl Ungläubigen er Art nicht den Ordensgelübden zulässt;
un dies hat auch en In seinen Statuten besonders festgehalten. «©*

Ich kann 1ler auf das Problem des einheimischen Klerus nicht näher eingehen. Das
Misstrauen den Weltklerus 1im Allgemeinen un: den einheimischen Weltklerus
1im Besonderen War letztlich ausschlaggebend dafür, dass die Franziskaner sich die
bischöfliche Vısıtation un: die Säkularisation ihrer Pfarreien miıt en Mitteln wehrten. In
Spanisch-Amerika konnten Visitation un: Säkularisation 1m Verlauf des 1 Jahrhunderts
weitgehend durchgesetzt werden. Auf den Philippinen MUsste I11all bis Ende des 15 Jahr-
hunderts warten und der ampder Franziskaner SOWI1E der Augustiner-Lremiten und der
Augustiner-Rekollekten die VOoO  — der Krone un: dem ErzbischofManilas geforderten
Vısıtation und Säkularisation WaTr hier besonders eftig. rst Erzbischof 1eg0 Camacho
(1696-1704) unternahm 1698 einen systematischen Versuch ZUT Durchsetzung der Visıtatiıon
Dazu verfasste 1ıne ange Denkschrift. ® DIe en schlossen aber untereinander das
Abkommen ONCOordl1a), »dass 1mM einer Visitation alle Ordensleute ihre Pfarreien
verlassen würden«. ©®

KOSCHORKE UDWIG / esta mandado DOT los Sagrados 63 Im 19. Jahrhunde!l gab 65 n der
DELGADO, Christentumsgeschichte Concilios, Manıla 698. Vgl. dazu ‚aC| iımmer wieder Probleme, Uınd
wıe Anm. 33), 242 ID)ELGADO / GUTIERREZ, Konzilien dıe Ordensleute behandelten die
65 Vgl. Don 1e00 ( AMACHO (wie nm.33), 108-111. einheimiIschen Weltpriester als Klerus

Jerzy SKRABANIA, Der verwe! zwelıter Klasse. 1902 usste LeO XIIlmanıiıfiesta I0s IMUYy
Provinciales de Ias Sagradas Tabernakelschlüssel. Juristische mit der Konstitution Quae INaTEe

Religiones de ‚anto Domingo, San Streitigkeiten zwischen kırchlicher SINICO die Ordensleute ermahnen,
Francısco, 5an Agustin, 1SS/ calcados und staatlicher Macht wahrend der dem eigenen arısma Lreu Diel-

Dben, mıt dem WeltklerusCOMO recoletos, Compania de eSsSUus Christianisierung der Philippinen, n
de iSslas Philipinas I0s Motivos, ZMR 136-143 14  W zuarbeiten und sich als Pfarrer der
QuE le assısten, DOT onı pDuede, Vgl dazu TO TORRES, Visıtation UrC| den Ortsbischof

eve solo examınar tOdOS I0s hula omnıMOdA de Adrıano VI, unterstellen. Val Constitucıon ADOos-
Religiosos de este Arcobispado, Madrid 948 tolica de e] Papa Leon ANI, DaTa

I05s que han de entrar PXEICEeTr e] las 1S/aGS Filıpinas (en Jatın, castellano,
Miniısterio de Uras de Officio ingles, tagalo, locano 1saya)
SINO tambien DaS5SaT COFTEeQIL, Manila 1902.
(dSO neCesSsarıo excomulgar, segun
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ufgrun der EXDOonL nobis Hadrians VI VO 9. Mal 1522 besser ekannt als
Omnimoda),°” die den Franziskaneroberen quasi-episkopale Befugnisse un: Privilegien
verlieh, SOWI1E der Expont nobis VO.: Maärz 1567 Pius V) mıt der diese Privilegien
auf alle In Westindien tatıgen en ausgedehnt wurden, gehorchten die en auch In
ihrer Pfarreitätigkeit nicht dem zuständigen TtSDISCHOL, sondern 1Ur ihren Ordensoberen.
Nachdem ened1iV mıt der Firmandiıis VO November 1/44 das Visitationsrecht
der 1SCNOTe 1m Sinne Irients bekräftigt hatte, EFar dies iın welılteren Bullen nicht zuletzt
auf Bitten des spanischen KÖnigs Ferdinand VI 1m Zusammenhang miıt der Situation 1m

spanischen Weltreich explizit: Quamvis VO Marz 1/45, ( um VO November 1/51
un (‚ um alias VO Juni L/53 Darın wird gesagtl, dass die Ordensleute in den Pfarreien
sich der Visitation unterwerfen sollten; dass s1e die UTÜ anımarum iın den Pfarreien L11UT

aufgrun des Privilegs Pius ausüben; dass dies aber 1Ur solange gelte, bis der geeignete
einheimische Klerus ausgebildet wurde und dies In vielen Ländern bereits der Fall sel; un:
dass für die Tätigkeit als Pfarrer das normale Ernennungsverfahren (Präsentation WIrE
den On1g als Patron) für alle gelte

Im Zeitalter des Regalismus kam E 6M  —_ Erzbischof Basilio Sancho 1767 auf die Philippinen
mıt der festen Absicht, die Visitation durchzusetzen, wWwI1Ie 1m Schreiben VOoO 4. August
1767 den Provinzialen mitteilte. Schlimmer für die en War aber, dass die Visıtation auch
miıt dem illen verbunden Wal, ein1ge Pfarreien In der and des rdensklerus dem Welt-
klerus anzuvertirauen anchos Vorhaben, das EL miıt der Säkularisation der Pfarreien der
Augustiner ın Pampanga urc den (Gs0uverneur Anda alazar In die Tlat umgesetzt wurde,
löste ıne Protestlawine aus, VOT allem bei den Franziskanern und Augustinern OSA und OSR
S1e sandten zunächst Juan de Santa OSa OFM als Generalbevollmächtigten nach Madrid,
spater Francisco de la Serena OF  < Die Dominikaner ingegen akzeptierten bereits 1768 die
bischöfliche Visitation, aber nicht das königliche Patronat Daher verzichteten S1Ee auf ein1ge
Pfarreien 1m Erzbistum Manila. Die anderen Orden beugten sich der Visitation TST nach
dem Konzil VOIN LA nicht zuletzt ach ein1gen Kompromissen un: nachdem S1€e emerkt
hatten, dass die Krone fest entschlossen Wal, Vıisıtation un: Säkularisation durchzusetzen.
Gleichwohl darf nicht VeErgessch werden, dass die Ordensleute nicht AaUus ekklesiologischer
Überzeugung nachgaben, sondern gezwungenermaßsen. Ihr Hauptargument die
Säkularisation Walr vordergründig, dass die VOIN Erzbischof Sancho 17 Schnellverfahren
ausgebildeten einheimischen Priester für die Leitung der Pfarreien nicht gut geeignet waren.
Andererseits die Ordensleute auf den Philippinen Jahrhunderte lang gul W1e nichts,

bessere einheimische Priester heranzubilden Aber 1im Hintergrund pielte das finanzielle
Argument auch ıne wichtige Denn Visitation un: Säkularisation wurden VO  —; den
en erst dann akzeptiert, nachdem die Krone PCI Erlass VO November 1//4 ihnen in
wesentlichen Forderungen en gekommen War dass die Säkularisation der Ordens-
pfarreien 1Ur genehmi: werde, WE sich gee1gnete Weltpriester en lassen; dass zunächst
1Ur die vakanten Pfarreien säkularisiert werden sollen; und schlielislic. dass die en In
jedem Verwaltungsbezirk ıne oder wel der ertragreichsten Pfarreien enalten dürfen. ®®

us  1C

Als erstes drängt sich die Bemerkung auf, dass die frühneuzeitliche katholische 1ss1on
1mM Allgemeinen unter den orgaben des »politischen Augustin1smus « stattfand, d
dort, der Kirche die <als egeben WAal, w1e etwa In Lateinamerika un auf den
Philippinen, zögerten die Missionare nicht, mıt des weltlichen Patronats die Zeug-
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N1ısSse anderer Religionen beseitigen und die Evangelisierung miıt Zwangsmassnahmen
voranzutreiben.®? |)ort aber, der Kirche die Macht dazu nicht egeben WAal, wW1e etwa
In 1na, apan un: Indien, wurde die Verquickung VO  H Mission un: Kolonialismus auf-
gehalten. IC zuletzt aufgrun des politischen Augustinismus un der Patronatsmissıon

die Franziskaner In Lateinamerika un auf den Philippinen nicht immer imstande,
den Fufßspuren ihres Vaters an Franziskus folgen. Uns, die WITr 117e die na
der späaten Geburt vieles »besser« WISsSSsen, steht nicht über die Glaubensapostel des
Entdeckungszeitalters moralisch urteilen. Verglichen miıt diesen » Riesen« 1st uns VO  e

der Geschichte lediglich die jener Zwerge vorbehalten, die ‚WarTr weiıter sehen als s1e,
aber VELSECSSCH, dass S1e auf deren Schultern sıtzen S1e infallsreiche Pioniere der
frühneuzeitlichen Missionsmethoden SOWIE waghalsige, mutige un: eifrige Verbreiter des
Evangeliums auf der ANZCI) Welt, damit deren Ende einträfe (vgl Mt 24,14). Wır ingegen
sind oft NUur bequeme Verwalter des es der (0)8  ren,; die sich 1mM DIiesselts eingerichtet
en Wie das Salz den Geschmack en WIT den apokalyptischen tachel verloren un:
sind ZUrTr uen » Aussaat« nicht ahıg der Papierflut, die Bischofskonferenzen un:
eologen produzieren: wWw1e wird 1Nan künftig über unNns un uUuNseTE eit urteilen? Wir be-
SCHNCH anderen Religionen irenisch, 08 bei uns die Strafßenecke; WITFr wI1Issen aber oft
nicht, Was uns hält, während die Angehörigen dieser Religionen ihr Revier markieren un:
erweıtern. Wir reisen auch die Welt, aber miıt Krankenversicherung und Rückflugticket
1m Gepäck. [IIie frühneuzeitlichen Missionare lebten ingegen In einer anderen eit Wer
in die Mission g1ng, verabschiedete sich zume1lst für immer VOINl der geliebten cholle; un

musste damit rechnen, dass INa  — 1im Meer untergehen oder VOINl wilden Tieren gefressen
werden konnte. Darauf pielte auch der Generalminister Franc1sco de los Angeles Quinones
1ın der eingangs zit1erten Instruktion VO Oktober 1523 an Man 111US5 schon In einer
finsteren Nacht auf einer wackeligen Karavelle miıtten 1m (Ozean das alve Regina zitternd
sıngen, sich In das Lebensgefüh frühneuzeitlicher Miss1ionare hinein versetzen

Zusammenfassung
Der Beitrag sich mıt Licht un: Schatten frühneuzeitlicher Franziskaner-Missionare
auseinander: miıt ihrer prophetischen ähe 7A7 olk un den Armen, miıt ihren Le1ls-
tungen als Humanıisten, Ethnographen und Pıonleren der Missionsmethoden, aber auch
miıt ihrer negatıven ‚e der indianischen Religionen, mıt ihrer eschatologischen Ungeduld,
ihrer Franziskanisierung der Indios ZU HÜ, angelicum SOWIEe miıt ihrem Misstrauen
gegenüber dem einheimischen Klerus. DIie frühneuzeitliche katholische Miss1ıon fand unftfer
den orgaben des »politischen Augustin1smus « STa h) dort, der Kirche die Macht
egeben WAal, wWI1e etwa In Lateinamerika un: auf den Philippinen, zögerten die Missionare
nicht, mıt des weltlichen Patronats die Zeugnisse anderer Religionen beseitigen
und die Evangelisierung miıt Zwangsmalsnahmen voranzutreiben. Dort aber, der Kirche
die Macht dazu nicht egeben WAäl, WI1e etwa In ına, apan un: Indien, wurde die Verquli-

69 Vgl. AUGUSTINUS, EermoO 562 verborgenen indianischen GOotzen-
De Verbis domini, In PL 38, 42017. dienstes nach der spanischen acht-
Re| der KOontroverse VOT) Valladolid ubernahme rechttfertigen. Vgl
(1550-1551) DerieTt sich der Humanıst LAS Werkauswai Bdl. 1
Juan Gines de Sepulveda auf dieses (Wwie nm.39), 360T,
augustinische PrinzIip, ZWangs- Vgl. VON DER BEY, Menschen
mMmafßsnahmen SOWIE die gewaltsame wıe Anm. 1)
Zerstorung des Offentlichen WIE des
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ckung VOoNn Mission un Kolonialismus aufgehalten. Nicht zuletzt aufgrund des politischen
Augustin1smus un der Patronatsmissıon die Eranziskaner In Lateinamerika un auf
den Philippinen nicht immer imstande, den Fufßspuren ihres Vaters an Franziskus
folgen. Gleichwohl s1e einfallsreiche, mutıige un eifrige Verbreiter des Evangeliums
auf der aNZCH Welt, damit deren Ende einträfe (vgl. 24,14).

Summary
TIhe contribution grapples with the 1g an: hadows of Francıscan missionarles of the
early modern dSC It eals with their prophetic closeness the people and the POOTL;, with
their achievements humanists, ethnographers and ploneers of mM1sS1O0Nar y methods, but
also with their negatıve VIECW of Indian religions, with their eschatological impatıence, their
» franciscanization« of the Indios nto the angelicum, ell with their distrust of
the natıve clergy. Catholic mM1sS10Nary work of the early modern dsC took place under the
provIS10Ns of »political Augustin1an1sm «; this that where Whad been gıven
the church d>d, for example, iın Latın merica and the Philippines, the misslonarles did not
hesitate eliminate the evidence of other religions with the aid of secular patronage an

push evangelization orward with COerCIve But where the W| do this had
NOTt been given the church, A, for instance, iın 1na, apan anı India, the intermingling

mixing of mM1ssS1ONarYy work and colonialism Wäas obstructed. Not least of all because of
political Augustinianısm and M1SS1ONAFY work under patronage, the Franciscans ın Latın
America and the Philippines WeItc nOoTt always in position follow In the footsteps of their
father St. Francıs. TIhey WEeEeIC nevertheless imaginatıve, COUTAßCOUS and industrious spreaders
of the Gospel in the ole world that ıts end May be (ET, MTt 24:14).

Sumarıo
articulo Trata de las luces las sombras de la mision franciscana la primera edad

moderna: de cercanla profetica al pueblo los pobres, de SU5 logros OINO humanistas,
etnögrafos ploneros de los metodos mi1sl1oneros, PCIO tambien de vision negatıva de
las religiones indigenas, de impaclencl1a escatolögica, de tendencia » franciscanizar«

los indios OINO HÜ, angelicum de desconflanza frente al clero indigena. La M1-
S10N catolica la primera edad moderna desarrollö bajo e] » agustin1smo politico«,
decir YJUEC alli, on la glesia le 1a Ssido dado e] poder, OINO merica Latiına
las Filipinas, los m1is1ıonNeros dudaron extirpar los testimon10s de oOtras religiones CO  b

la ayuda del Patronato reg10 fomentar la evangelizacion CO  - medidas coactivas. Pero
donde la glesia le 1a dado e] poder, OMNNO 1na, apon la ndıla, detuvo
la amalgama de mision colonialismo. del agustin1smo politico de Ia mision bajo
e] Patronato reg10, los franciscanos pudieron seguilr siempre America Latına las
Filipinas las huellas de padre San Francı1ısco. Pero han Ss1ido originales, valerosos celosos
predicadores de] Evangelio todo e] mundo, Dara JuUC ege e] final del m1smo (ef. Mt 24,14).


